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    Liebe Leserin, lieber Leser,


     


    vielen Dank, dass Sie dieses eBook gekauft haben! Damit unterstützen Sie vor allem die Autorin des Buches und zeigen Ihre Wertschätzung gegenüber ihrer Arbeit. Außerdem schaffen Sie dadurch die Grundlage für viele weitere Romane der Autorin und aus unserem Verlag, mit denen wir Sie auch in Zukunft erfreuen möchten.


     


    Vielen Dank!


    Ihr Cursed Side Team
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    Für Vivien. Für alles.

  


  



  
     


     


     

  


  
     

  


  
     

  


  
    Kapitel 1

  


  
     


     


    Das kleine quadratische Kästchen war die erste direkte Kontaktaufnahme zwischen Jag Martin und seinem zukünftigen Ehemann.


    Jag wog das Kästchen in seinen Händen, unsicher, ob er es öffnen sollte. Niemand hatte ihm gesagt, was er tun musste, sollte Brace Rivers ihm ein Geschenk schicken. Er vermutete, dass niemand daran gedacht hatte, es zu erwähnen, da so was vorher noch nie passiert war. Alle Nachrichten, alle Geschenke und jede persönliche Vorstellung wurden zwischen den Familien der Auserkorenen übermittelt und vorgenommen.


    Hatten seine Eltern dieses kleine Kästchen gesehen? Wussten sie, wer es übergeben hatte? Es musste angekommen sein, als Jag im Badezimmer gewesen und die seltsamen Mischungen und Öle aufgetragen hatte, die Drake, der einzige Bedienstete der Familie, für ihn bereitgestellt hatte.


    Dem Kästchen hatte keine Karte beigelegen, aber Jag wusste, dass das Geschenk von Rivers kam. Auf dem Kästchen prangte das traditionelle Zeichen eines Hochzeitsgeschenks – zwei violette Ranken, die ineinander verschlungen der roten Sonne entgegen wuchsen.


    Das Zeichen hatte sich in den letzten Gezeitenperioden in sein Leben geschlichen, indem es auf Verträgen, Geschenken und Kleidung erschienen war. Seine Mutter hatte sogar einen großen Wandteppich, bestickt mit den Ranken, ausgeliehen und in dem Zimmer aufgehängt, in dem die beiden Zeremonien stattfinden würden.


    Sollte er auch ein Geschenk zu dem anderen Mann schmuggeln? Er sah sich in seinem kleinen Schlafzimmer um – er hatte nichts zu verschenken. Sein ihm zugedachter Ehemann musste das wissen. Die derzeitige, bescheidene Situation seiner Familie war kein Geheimnis. Anderenfalls hätte man sie nicht miteinander verlobt.


    Vielleicht hatte seine Mutter das Geschenk erwähnt, bevor sie am Nachmittag gegangen war, um die erste Zeremonie zu beaufsichtigen, aber er musste sich so viele Dinge merken, dass er es möglicherweise einfach überhört hatte.


    Er löste das tiefviolette Band und zog es langsam von dem Kästchen. Jag wusste nicht, aus welchem teuren Material das Band bestand, aber es fühlte sich wie der Stoff eines feinen Mantels oder einer schweren Decke an und nicht wie das einfache Geschenkband auf einem kleinen Kästchen.


    Jag hatte beinahe Angst davor, zu erfahren, was sich im Innern befand. In den letzten zwei Monaten war sein Magen in Aufruhr gewesen und nun zog sich alles in ihm so fest zusammen, dass er kaum atmen konnte. Er sah sich im Raum um und erwartete förmlich, dass jemand durch die Tür stürmen und ihm das Geschenk wegnehmen würde. Aber niemand platzte herein. Und niemand beobachtete ihn durch das Fenster.


    Jag hielt das Kästchen ins Licht und sein Gesicht wurde vor Freude und Überraschung ganz heiß. Der gelbe Schein der Lampe über ihm wurde von einer perfekt schwarzen, perfekt runden, perfekt glatten Perle reflektiert, die auf einem feinen silbernen Ring balancierte.


    Perlen hatten beinahe etwas Mythisches. Er hatte noch nie von einer Perle auf der Halbinsel Timotai gehört. Es gab dutzende Geschichten über den Mangel an Perlen in den fischreichen Gewässern um die Halbinsel, darunter auch uralte Flüche und blutige Stammesfehden, aber jede Erzählung endete mit dem Verschwinden der Perlen.


    Er nahm den Ring zwischen Daumen und Zeigefinger und hob ihn vorsichtig aus dem Kästchen, um ihn genauer zu betrachten. Kunstvolle Verzierungen zogen sich über den silbernen Reif. Erst nach einem genaueren Blick erkannte er das Muster. Das Zeichen des Hauses Rivers. Das Zeichen seines neuen Zuhauses.


    Jag steckte ihn sich auf den rechten Ringfinger. Er passte wie angegossen. Er musterte das elegante Schmuckstück und seine Handgelenke kribbelten vor Aufregung.


    Eine Perle dieser Größe und ohne sichtbare Makel war wortwörtlich ein Vermögen wert. Jag stellte sich vor, wie er seine Mutter zu sich rief und ihr den Ring zeigte.


    Hier Mutter, würde er sagen, verkauf den, zahl deine Schulden zurück und kauf mir mit dem Rest meine Freiheit zurück. Dann kann ich hier bleiben.


    Die erste Zeremonie hatte bereits begonnen, als die Eltern der Braut – in diesem Fall Jag – für ihn gebürgt und sich mit dem neuen Bräutigam um die rechtlichen Dinge gekümmert hatten. In dem großen Raum mit dem neuen Wandteppich hatten seine Eltern Versprechen gegeben, Verträge unterzeichnet und Geld ausgetauscht.


    Es war bereits zu spät, um alles abzusagen. Auch wenn Brace Rivers ihm das Einzige gegeben hatte, das die Zeremonie unnötig machte. Auch wenn er sicher war, dass seine Mutter den Ring nehmen und genau das tun würde, was er eben gedacht hatte. Auch wenn er mehr als nur ein bisschen Angst vor dem hatte, was in der Hochzeitsnacht geschehen würde. Und die Hochzeit würde noch der einfache Teil sein. Was würde danach kommen? Jag wusste es nicht.


    Er zog den Ring ab und schloss seine Finger darum. Jag wollte ihn nicht loslassen. Er war sich nicht sicher, warum es ihm so wichtig erschien, den Ring festzuhalten, aber die Perle war ein kleiner, harter Feuerball auf seiner geröteten Haut. Es erschien ihm falsch, sie zurück in das Kästchen zu legen und wegzuschließen, wo sie nur die Wärme verlieren würde, die sie bereits aufgenommen hatte.


    Jags Tür war verschlossen. Es ist nur eine Tradition, hatte ihm seine Mutter versichert. Wir glauben nicht wirklich, dass du irgendwohin gehen wirst.


    Aber Drake hatte draußen Position bezogen. Eine Wache? Jag war nicht sicher. Vielleicht war das auch eine Tradition. Für jede Information über die Tradition, die Zeremonien, die Hochzeit und die Ehe, die ihm seine Eltern gegeben hatten, schienen sie ihm doppelt so viele zu verschweigen.


    Das Ritual schien darauf ausgelegt, ihn auf Abstand zu halten, bis er nicht mehr als eine passive Schachfigur war – etwas, das über alle Maßen lächerlich war, denn das Ritual wurde immerhin unter dem Schutz der Göttin abgehalten. Sie wurde für ihre Kraft, Intelligenz und List verehrt; die Göttin war niemals passiv.


    Einige Menschen verbrachten ihr ganzes Leben damit, für die Ehe ausgebildet und vorbereitet zu werden. Söhne und Töchter wurden bei ihrer Geburt einem Leben voller Erwartungen zugewiesen, unabhängig davon, ob es die Ehe, die Priesterschaft oder eine Anstellung als Hausverwalter beinhaltete.


    Jag hatte nie vorgehabt, sich zu verloben. Seine Eltern hatten ihn erst spät bekommen, lange nachdem seine Geschwister ihren Partnern versprochen worden waren. Während seine Geschwister die Feinheiten von der Zeremonie über die Hochzeitsnacht bis hin zur Führung eines Haushalts gelernt hatten, hatte Jags Geburt ihm ein gewisses Maß an Selbstständigkeit ermöglicht. Es stand ihm frei, zu wählen, ob er Priester oder Gelehrter werden wollte, und er hatte sich entschieden, sein Leben der Göttin zu widmen.


    Mit zwölf hatte er seine ersten Weihen bekommen und nun waren es nur noch sechs Monate, bis er seine Gelübde ablegen und ein Priester im Tempel sein würde. Aber die Hochzeit würde die Priesterschaft unerreichbar für ihn machen und seine Eltern waren besorgt und traurig darüber.


    Jag war ebenfalls betrübt, aber konnte das Ausmaß des Ganzen noch nicht erfassen. Ein Teil von ihm weigerte sich, zu akzeptieren, dass er nicht nur seine Träume, sondern auch seine Berufung aufgeben würde. Wofür? Für Schulden. Für einen Fremden.


    Jag klopfte an die Tür und hoffte, dass Drake ihn hören würde. Hoffte, dass Drake mit ihm sprechen würde. Hoffte, dass Drake ihm Antworten geben konnte. Drake reagierte nicht. Er klopfte erneut. Noch immer keine Antwort.


    »Drake? Bitte?«


    Eine lange Pause entstand, bevor Drakes tiefe, harsche Stimme antwortete: »Ihr solltet meditieren.«


    »Ich weiß. Aber –«


    »Braucht Ihr etwas?«


    »Ich…« Die Perle schien in seiner Hand immer schwerer zu werden. Bald würde er nicht mehr in der Lage sein, seinen Arm überhaupt anzuheben. »Hat die Zeremonie schon begonnen?«


    »Ja.«


    »Oh. Drake?«


    »Ja?«


    »Hast du heute irgendjemanden in mein Zimmer gehen sehen?«


    »Niemanden, der nicht angemeldet war.«


    »Kannst du bitte die Tür aufschließen? Ich werde nirgendwo hingehen.«


    Jag stieß langsam den Atem aus, als sich der Schlüssel umdrehte, die Tür aufschwang und Drakes beeindruckende, einschüchternde Gestalt preisgab. Selbst wenn er lächelte, sah er noch grimmig aus. Sein schwarzer Anzug war makellos, von den Bügelfalten in seiner Hose bis zu den gelben Kordeln an seinen Schultern, die ihn als den Butler des Hauses auswiesen.


    Er trug das Zeichen der Familie Martin auf dem Handrücken; eine Tätowierung, die über die Jahre verblasst und runzelig geworden war, die für Drake aber noch immer ein Grund war, stolz zu sein – wenn auch für niemanden sonst. Er hatte schon für die Familie gearbeitet, lange bevor Jag geboren worden war, und den Mann nun anzusehen, ließ seinen Hals seltsam eng werden.


    Es tat weh, daran zu denken, Drake womöglich nie wieder zu sehen. Es würde ihm nicht mehr möglich sein, sich an den älteren Mann zu wenden, wenn er eine Frage hatte, und Jag bezweifelte nicht, dass er einige Fragen zu seinem neuen Leben haben würde. Er erinnerte sich daran, wie er durch die Flure gerannt war und zwischen Drakes Beinen hindurchgeschlüpft war, während der Butler versucht hatte, den Haushalt zu führen.


    Drake war es erlaubt, Jag jederzeit auf sein Zimmer zu schicken oder ihn schwerer zu bestrafen, aber davon hatte er nie Gebrauch gemacht. Manchmal hatte er Jag sogar kleine Leckereien oder Geschenke zugesteckt – Süßigkeiten, die er nie mit jemandem hatte teilen müssen.


    »Braucht Ihr etwas?«


    Jag fragte sich, ob das eine Fangfrage war. »Hast du jemals eine Perle gesehen? Eine echte Perle, nicht bloß ein Bild in einem Buch.«


    Drake wirkte nicht überrascht über diese seltsame Frage. Er schüttelte lediglich den Kopf. »Nein. Nie. Sie sind sehr selten in dieser Provinz, Jag. Ich vermute, dass nur die Vargas-Familie welche besitzt. Und sicher werden sie die nicht öffentlich zur Schau stellen. Angeblich gibt es auch eine im Tempel. Ein besonderes Geschenk der Göttin, aber ich habe sie nie gesehen.«


    Jag nickte. Der Ring in seiner Hand war nicht bloß ein Zeichen. Er konnte nicht glauben, dass ihm irgendjemand – selbst wenn es sein Verlobter war – so ein Geschenk machen würde. Er bemühte sich, sich an jedes Detail der Zeremonie zu erinnern, über das seine Mutter gesprochen hatte, war aber sicher, dass sie nie irgendetwas von Ringen erwähnt hatte.


    »Drake, ich weiß nicht, was ich tun soll.«


    »Wie meint Ihr das?«


    Jag streckte die Hand aus und öffnete seine Finger, um das wertvolle Kleinod zu enthüllen. Auf seiner Haut sah er dunkler aus und er hatte ihn so fest gepackt gehalten, dass der silberne Reif tiefe Abdrücke in seiner Handfläche hinterlassen hatte. Drake schürzte die Lippen und atmete tief ein.


    »Ist der von Rivers?«


    »Ich glaube schon.«


    »Niemand hat gesagt, dass es etwas so Wertvolles sein würde…«, flüsterte er.


    »Du hast das also erwartet?«


    »Was?« Drake riss seine Aufmerksamkeit von dem Ring und begegnete Jags neugierigem Blick. »Ihr müsst ihn nicht behalten.«


    Jag blinzelte. »Was?«


    »Ihr müsst ihn nicht behalten. Ihr könnt ihn zurückschicken. Oder verkaufen.«


    »Ich kann ihn verkaufen? Das ist… in Ordnung?«


    »Natürlich ist es das. Es ist ein Geschenk. Er gehört jetzt Euch. Ihr könnt damit tun, was immer Ihr wollt. Wenn Ihr es wünscht, kann ich den Verkauf für Euch arrangieren.«


    »Einfach so? Brace würde es nicht stören? Ich kann… ihn einfach verkaufen? Und das Geld verwenden, wie ich will?«


    »Ja. Es ist ein Zeichen des Entgegenkommens. Es ist vollkommen in Ordnung, das Geschenk zu verkaufen.«


    »Und dann müsste ich nicht heiraten.«


    »Richtig.« Drake senkte die Stimme. »Aber es gibt ein Zeitlimit. Ihr habt bis zum Beginn der zweiten Zeremonie Zeit.«


    Während die erste Zeremonie das Geschäftliche abwickelte, wurden in der zweiten die persönlichen Gelübde gesprochen und sich gegenseitige Treue und Liebe geschworen. Dieser Teil leuchtete ihm ein, auch wenn es bis jetzt das Einzige war. Eine Hochzeit beinhaltete die Vereinigung zweier Menschen und ihrer Familien; die Bedingungen für jede Partnerschaft mussten festgelegt werden. Vor allem da es nicht unüblich war, dass sich die Verlobten in der Hochzeitsnacht zum ersten Mal gegenüberstanden.


    »Das ist nicht fair. Ich meine, das gibt mir kaum Zeit, überhaupt etwas zu tun.«


    »Ihr habt bis morgen Abend Zeit. Dann könnt Ihr entweder das Geschenk behalten und das Ritual beenden oder Ihr nutzt es, um Euch aus der Verpflichtung freizukaufen.«


    Jag war nicht sicher, ob seine Beine ihn noch länger tragen konnten. Hoffnung und Schock, sogar Angst ließen ihn schwach werden. Er stolperte einige Schritte zurück und sackte an der Wand zusammen.


    »Warum hat mir niemand davon erzählt?«


    »Es war mir nicht erlaubt.«


    Fragend sah Jag zu dem Mann auf, der immer so geduldig mit ihm gewesen war. »Was?«


    »Es ist ein Test, Jag. Damit soll Eure Treue bewiesen werden, auch wenn es mehr eine Geste als ein echtes Ritual geworden ist. Der Tradition nach… ist die Verlockung für gewöhnlich nicht so extrem. Dieser Ring würde nicht nur die Schulden Eurer Familie begleichen, sondern Euch auch zum wohlhabendsten Mann dieser Region machen. Wenn Ihr den richtigen Händler findet.«


    Drake hätte es nicht noch einmal aussprechen müssen. Das Gewicht dieser Erkenntnis lastete schwer auf seinen Schultern, grub sich in seine Haut und brannte sich in sein Fleisch. »Warum sollte er mir so etwas schenken? Er kann unmöglich glauben, dass ich ihn heirate, wenn… Will er nicht, dass ich ihn heirate?«


    Drake zuckte mit den Schultern. »Ich weiß es nicht. Und niemand wird nach dem Geschenk fragen oder versuchen, Eure Entscheidung zu beeinflussen. Es liegt ganz bei Euch.«


    Erneut wollte Jag protestieren, dass das alles nicht fair war. Wie konnten sie ihn zu diesem Entschluss zwingen, wenn die einzige Entscheidung, die er bisher in dieser ganzen Sache hatte treffen dürfen, die Wahl des Geschlechts seines zukünftigen Partners gewesen war?


    Von seinem Vater: Willst du einen Mann oder eine Frau heiraten? Wir haben für beide angemessene Bewerber. Von seiner Mutter: Es tut mir leid, Jag.


     


    Ihm waren keine Namen genannt oder Bilder gezeigt worden, geschweige denn, dass man ihm die Chance gegeben hätte, mit einem potentiellen Verehrer zu sprechen. Er hatte seine Treue an einen Mann verpfändet, den er noch nie gesehen hatte, und nun erwartete man von ihm, dass er sich zwischen seiner Freiheit und dem Ehrenwort seiner Familie entschied?


    Warum sich mit den vorläufigen Maßnahmen der ersten Zeremonie quälen? Was waren die Konsequenzen, wenn er sich dazu entschied, das Geschenk zu verkaufen? Es musste Konsequenzen haben. Zweifellos etwas Schlimmes. Diese Entscheidung hatte einen Haken.


    »Wann werden sie mich holen?«, fragte Jag mit tauben Lippen.


    »Mitternacht. In zwei Stunden. Dann wirst du in die Hochzeitssuite gebracht.« Eigentlich war es die Hauptsuite seiner Eltern, aber sie waren eine Woche vor der Zeremonie ausgezogen und hatten sie umbauen lassen. In was wusste Jag bis jetzt noch nicht. Er hatte den Raum nicht sehen dürfen.


    »Aber wir werden nicht offiziell verheiratet sein, bis… bis ich mich entschieden habe, ob ich das Geschenk behalte, oder nicht?«


    »Genau.«


    Jag wandte sich seinem Zimmer zu, hielt kurz inne und sah noch einmal zu Drake. »Was würdest du tun?«


    »Ich würde die Perle verkaufen.«


    Überrascht von Drakes unverblümter Antwort fragte Jag sich, ob er einem Oger oder einem Troll von einem Mann versprochen worden war. »Hast du Brace getroffen?«


    »Ja, habe ich.«


    »Wie ist er?« Das war nicht wirklich die Frage, die er hatte stellen wollen. Er wollte wissen, ob Brace gut aussehend oder zumindest ansprechend war. Er wollte wissen, ob Brace noch alle Zähne hatte. Ob er jemals lächelte. Er wollte wissen, ob Brace Rivers grausam oder schüchtern oder abgestumpft war. Er wollte fragen, ob Rivers ihn glücklich machen würde.


    »Er ist einsam. Ich glaube, er hat nie erwartet zu heiraten.«


    »Warum?« Jag konnte die Angst in seiner Stimme hören. »Ist er eine Art Monster?«


    Drake schüttelte den Kopf. »Nein, aber er würde keine Frau akzeptieren. Und die meisten Familien würden nicht zustimmen, ihre Söhne an einen anderen Mann zu verheiraten. Sie würden nie Enkelkinder bekommen und der Familienname würde nicht weitergetragen werden. Eure Eltern sind eine Ausnahme, weil es ihnen sehr leid tut, dass sie Euch das überhaupt antun müssen.«


    Euch das antun müssen. Als ob es eine Bestrafung wäre. Oder ein Verbrechen. Seine Eltern begingen an ihm ein Verbrechen. Eine kriminelle Handlung, die seinem passiven Körper angetan wurde; sie hatten ihm die Priesterschaft versprochen und nun nahmen sie sie ihm wieder weg, weil sie das Recht dazu hatten und es tun mussten. Er wusste, dass die Hausgemeinschaft es so betrachtete, aber Jag sah es unter diesen Bedingungen anders. »Danke, Drake.«


    »Ihr wart immer ein guter Junge, Jag.« Jetzt wurden sein grimmiges Gesicht und seine steife Haltung etwas weicher und für einen Moment glaubte Jag, Drake würde ihn umarmen. Aber der Augenblick zog vorbei und Drake trat einen Schritt zurück, hielt wie immer dieselbe professionelle Distanz zwischen ihnen.


    Jag schloss die Tür hinter sich und legte den Ring zurück in das Kästchen. Er hatte gerade nicht die Zeit, um darüber nachzudenken. Er musste sich anziehen. Der Hochzeitsanzug war aufwendig geschneidert und Drake würde ihm beim Anziehen helfen müssen. Brace würde ihm dann beim Ausziehen helfen. Das warf nur weitere Fragen über den Bräutigam auf. Würde er die Geduld haben, die unzähligen goldenen Knöpfe zu öffnen? War er so geschickt? Es war einfach, sich einen Mann mit großen Händen, krummen, dicken Fingern und rauer Haut vorzustellen. Arbeitete er nicht mit Pferden? Möglicherweise hatte er zerschundene Hände.


    Jag musste meditieren. Aber zu meditieren erinnerte ihn nur daran, dass er sich auf die Hochzeitsnacht vorbereiten musste. Wenn er Drake richtig verstanden hatte, war es egal, was Jag mit der Perle tun würde. Es würde trotzdem eine Hochzeitsnacht geben, eine Chance für das Paar, sich kennenzulernen, zu reden und zu entscheiden, ob sie zueinander passten. Meist war das nur eine Formsache, aber Brace' Geschenk änderte alles. Ihre gemeinsame Nacht war das einzig Positive an der ganzen Situation. Er wusste nicht, ob er sich zu Brace hingezogen fühlen würde, wenn sie sich trafen, aber er wusste, dass sich eine Hand, die nicht seine eigene war, gut auf seinem Körper anfühlen würde. Selbst wenn die Hand rau und verrenkt war.


    Von dem Tag an, seit er verstanden hatte, wer die Männer im Tempel waren, hatte Jag Priester werden wollen. Er war von den prunkvoll gekleideten Männern fasziniert gewesen, die Almosen gaben, Gebete sprachen, Weihrauch entzündeten und, am allerwichtigsten, den Besuchern während der Gebete halfen. Eine große, perfekt geformte, traumhaft gearbeitete Statue der Göttin überblickte alles von ihrem erhabenen Sitz. Seine Eltern hatten seine Faszination für den Tempel unterstützt, ihn oft zu Besuchen mitgenommen und seinen Unterricht darauf ausgelegt, die Mysterien der Existenz der Göttin hervorzuheben. Trotz seiner Hingabe hatte er das Zölibat gefürchtet. Er hatte zwar verstanden, dass er sich nicht von den weltlichen, fleischlichen Gelüsten seines Körpers hatte ablenken lassen dürfen, dennoch hatte er unzählige Nächte davon geträumt, wie es sich anfühlte, von einem anderen Mann berührt zu werden. Ein harter Körper. Eine behaarte Brust. Große Hände. Volle Lippen. Eine andere Erektion, mit weicher, glatter Haut und einer feuchten Spitze. Er hatte sich einen männlichen Körper immer anders als seinen eigenen vorgestellt. Jag war nicht muskulös und grob. Er war behütet und weich.


    Vielleicht war er nicht das, was Brace wollte. Vielleicht stellte sich der andere Mann, wenn er die Augen schloss und sich selbst streichelte, jemanden vor, der groß und kräftig war, jemanden, der hart arbeitete und einen Körper hatte, der das bestätigte.


    Aber jetzt, so nahm er an, musste er sich darüber keine Gedanken mehr machen. Er hatte den Ring. Wenn Brace sich nicht zu ihm hingezogen fühlte, würde er den Ring vor dem Ende der Zeremonie verkaufen und sie würden sich nie wieder sehen müssen. Oder vielleicht sollte er den Ring seinen Eltern übergeben und den Rest der Nacht im Tempel beten. Das beruhigte ihn immer, auch wenn sein Körper vor sexueller Frustration schmerzte.


    Jag begann, die Fusseln mit einer Burham-Bürste von seinem schweren Mantel, den er tragen würde, zu kämmen. Die Burham-Bürste war ein gerundetes Hilfsmittel mit langen Borsten, das perfekt in seine Handfläche passte und nur für den Zweck entworfen worden war, Fusseln aus dem üppigen Stoff zu entfernen. Er hatte diese Bürstenart vorher nie verwenden müssen, da keines seiner Kleidungsstücke aus demselben dicken Material wie der Mantel gefertigt war.


    Sein Vater hatte sie benutzt, um seinen eigenen Hochzeitsanzug zu reinigen. Jag empfand die gleichmäßige, stumpfsinnige Arbeit als beruhigend. Es war nicht nur der Gedanke an die Hochzeitsnacht, der an ihm nagte, oder die Angst, ein Monster zu heiraten.


    Es war nicht nur das unbehagliche Gefühl, den Tempel aufzugeben. Er hatte keine Ahnung, was es eigentlich bedeutete, verheiratet zu sein. Da er nicht das Oberhaupt des Hauses war, nahm er an, dass er die Rolle der Ehefrau übernehmen würde. Dem Umgang seiner Eltern miteinander nach zu urteilen, waren die Aufgaben seiner Mutter, die Kinder zu erziehen, ihren Töchtern und Schwiegertöchtern durch die Schwangerschaft zu helfen und ihnen dann bei den Enkelkindern unter die Arme zu greifen.


    In Jags Zukunft würde sich nichts davon wiederfinden. Was wurde also von ihm erwartet? Wenn er sein Leben dem Tempel gewidmet hätte, hätte er genau gewusst, was zu tun war. Er hätte sein Leben damit verbracht, sich auf eine Hochzeit mit einer weit entfernten Göttin vorzubereiten, nicht mit einem sehr nahen, sehr realen Mann. Das war eine andere Art von Intimität. Eine andere Art von Hingabe. Oder war es doch dieselbe Art von Hingabe?


    Jag überlegte, dass er ihnen beiden – sich und dem Fremden, den er heiraten sollte – eine Menge Schmerz und Verwirrung ersparen sollte. Er musste den Mann nicht einmal treffen. Er müsste keine peinlichen Erklärungen abliefern, warum er ihn nicht heiraten konnte oder warum er sein Leben im Zölibat und stiller Ergebenheit verbringen wollte.


    Er konzentrierte sich stärker auf den Mantel, bürstete ihn beinahe aggressiv. Jag war ein gebildeter Mann. Seinem zukünftigen Ehemann und seinem Haushalt hatte er eine Menge zu bieten. Was er nicht wusste, würde er lernen. Jag war nicht sicher, warum es ihm so viel bedeutete, ein guter Ehemann und Partner zu sein, aber wenn er die Zeremonie vollzog, wollte er nicht, dass Brace es bereuen musste. Er wollte seiner Familie keine Schande machen, indem er zurückgeschickt wurde, eine erneute Belastung für sie, ein weiteres Maul, das gestopft werden musste.


    Man musste nicht jungfräulich sein, um das Gelübde abzulegen. Er konnte seine Hochzeitsnacht haben, dann den Ring zurückgeben und sein Leben wie geplant fortsetzen. Das klang nach einem vernünftigen Plan, aber der Gedanke widerte ihn an. Seine Eingeweide zogen sich zusammen. Es war unehrenhaft und nicht die Art von Verhalten, die für einen Priester der Göttin angemessen war.


    Das Licht fing den Glanz der Perle ein und er unterbrach das Bürsten lange genug, um die Perle erneut zu betrachten. Ihre Schönheit ließ sein Herz verkrampfen. Wie konnte etwas so stark und gleichzeitig so zerbrechlich wirken? Er fragte sich, ob die Perle ein wenig wie Brace war.


    Er konnte den Mann treffen. Er konnte Brace eine Chance geben. Das würde sie beide zu nichts verpflichten. Jag wollte nur das Richtige tun. Für sie alle.
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    Brace versuchte immer wieder, mit dem Ring herumzuspielen, der nicht mehr an seinem Finger steckte. Es war eine nervöse Angewohnheit, die er entwickelt hatte, kurz nachdem er den Ring geerbt hatte, und jetzt konnte er sich nicht davon abhalten, nach dem nicht mehr vorhandenen Ring zu greifen.


    Wenn sein Vater wüsste, dass er das Familienerbstück als Hochzeitsgeschenk angeboten hatte, hätte sein alter Herr wohl damit gedroht, ihn zu enterben. Oder die Hochzeit womöglich abgesagt. Aber sein Vater war tot, der Ring gehörte Brace und er hatte keinen Grund, nervös zu sein.


    Unglücklicherweise war es egal, wie oft er sich das sagte. Während er darauf wartete, dass sich die Schlafzimmertür öffnete und der Fremde, der sein Ehemann sein würde, eintrat, wurde sein Unbehagen immer stärker. Er lief auf und ab. Er fuhr sich mit den Fingern durch die Haare und fragte sich, ob er noch zum Barbier hätte gehen sollen. Er strich über seinen Bart und fragte sich, ob er sich hätte rasieren sollen. Vielleicht hatte er noch Zeit.


    Aber spielte das überhaupt eine Rolle? Falls Familie Martin gelogen hatte, was eindeutig im Bereich des Möglichen lag, und der junge Jag nicht mit einem Mann verheiratet werden wollte, hätte er vollkommen haarlos sein können und würde trotzdem zurückgewiesen werden. Sein Ring würde trotzdem verkauft werden. Er würde mit leeren Händen nach Hause geschickt werden und wie zuvor allein sein.


    Brace durchschritt die große Zimmerflucht und überprüfte alles zweimal. Es gab einige Dinge, an die er sich halten musste, bestimmte Traditionen, denen er folgen musste. Und die Martins hatten an alles gedacht. Ein Altar für die Göttin mit einer angemessenen Anzahl an Kerzen für den ehelichen Segen nahm eine ganze Wand ein. Die Kerzen verströmten ein leichtes und doch intensives Aroma, das Brace an das Meer erinnerte.


    Die Euclid-Provinz lag tiefer im Inland als alle anderen und Brace bekam das Meer nur zu sehen, wenn er geschäftlich an die Küste reiste. Aber die Küstenmenschen waren dem Meer treu ergeben und es überraschte Brace nicht, dass ihre Andachten den Duft von salziger Luft und Seetang enthielten. Ein Teppich hing an der gegenüberliegenden Wand, bestickt mit der aufgehenden roten Sonne über silbernem Wasser. Die anderen beiden Wände waren kahl und nur im bläulichen Ton eines Vollmondes gestrichen.


    Die Familie mochte am Rande der Armut stehen, doch sie hatte nicht an der Hochzeitsnacht ihres Sohnes gespart. Das Zimmer war mit dem besten Essen und den erlesensten Weinen bestückt, das Bettzeug war aus Seide und die Kissen weich. Das Essen war für Brace von besonderem Interesse, da sich auf dem Tisch Delikatessen befanden, die er seit seiner Jugend nicht mehr gegessen hatte: Die Augen einer Seeschlange, schwarze Haiflossen, süßer, roher Lumi-Fisch und Lumi-Rogen, getrockneter Seetang und eine Auswahl an Brot und verschiedenen Keksen. Auf einem Regal neben dem Bett war alles zu finden, was sie für ihre Hochzeitsnacht brauchen würden – Gleitgel, Massageöl, Cremes und sogar eine Reihe Dildos in verschiedenen Größen. Der junge Jag Martin war noch Jungfrau.


    »Er hat die Priesterschaft angestrebt. Er wird also nicht… erfahren sein, was die Hochzeitsnacht angeht.« Das hatte Dame Martin mit gedämpfter und entschuldigender Stimme gesagt. Ihre Worte hatten nicht Brace helfen sollen. Sie waren für Jag. Brace hatte die versteckte Botschaft darin verstanden. Tut ihm bitte nicht weh und seid nicht enttäuscht.


    Aber Brace war die Erfahrung – oder der Mangel an Erfahrung – egal. Er würde den jungen Mann zu nichts zwingen, was er nicht wollte. Das schloss auch die Möglichkeit ein, miteinander zu schlafen.


    Brace lief noch immer unruhig umher und überprüfte die getroffenen Vorbereitungen im Zimmer, als die große Uhr Mitternacht schlug. Noch bevor die Glockenschläge verklungen waren, klopfte es an der Tür. Vierundzwanzig Stunden. Er hatte vierundzwanzig Stunden, um zu locken, zu verführen und Jag Martin davon zu überzeugen, bei ihm zu bleiben.


    Er brauchte keinen Diener. Er brauchte niemanden, der seinen Haushalt führte. Er brauchte nicht einmal jemanden für Sex – wenn er wollte, konnte er immer einen willigen Partner finden. Er war es leid, allein aufzuwachen, allein einzuschlafen, allein zu reisen. Er hoffte, dass Jag die Person sein würde, mit der er all das teilen konnte.


    Tief durchatmend öffnete er die Tür. Ihm stockte der Atem. Jag stand im traditionellen Hochzeitsgewand vor ihm, doch er nahm seine Kleidung kaum wahr. Der jüngere Mann hatte schwarzes, langes Haar, das mit einem Lederband in seinem Nacken zurückgebunden war, und die intensivsten grünen Augen, die er je gesehen hatte. Er hatte eine gerade Nase, schmale Lippen und hohe Wangenknochen. Er sah aus, als wäre er zum Krieger geboren. Es war einfach, sich vorzustellen, wie Jag eine Gruppe Barbaren vom Festland auf die Halbinsel führte, denn dieses uralte Blut floss noch immer in Jags Adern. Trotz der scharfen Gesichtszüge war er jung. Älter als Brace erwartet hatte, aber immer noch unschuldig.


    Schüchtern lächelnd murmelte Jag eine Begrüßung.


    Brace trat einen Schritt zurück und verbeugte sich leicht, ehe er Jag gestattete, ins Zimmer zu treten. »Willkommen. Bitte, komm doch rein.«


    Stille breitete sich zwischen ihnen aus, nachdem Brace die Tür geschlossen hatte. Er hatte sich die gesamte Zeremonie eingeprägt, jede Ansprache, die er halten musste, aber jetzt, da Jag vor ihm stand, war sein Kopf wie leergefegt.


    »Hast du Hunger?«, platzte es schließlich aus Brace heraus.


    Zuerst schien Jag überrascht über diese Frage, aber er fing sich schnell wieder und lächelte erneut. »Ja, danke. Ich habe heute gefastet.«


    Brace nickte. Das hatte er ebenfalls getan. Tradition. Der Großteil dieser Traditionen machte keinen Sinn für ihn. Er hatte immer gewusst, dass er keine Frau heiraten wollte, und hatte deshalb auch den Unterrichtsstunden nicht viel Aufmerksamkeit geschenkt. Es war ihm nie als Möglichkeit erschienen, dass er einen Partner finden würde.


    »Wir haben hier ein Festmahl. Mehr als zwei Personen tatsächlich essen können. Komm, setz dich.«


    Jag bewegte sich mit deutlich sichtbarer Anmut. Seine Beine waren lang, aber nicht ungelenk. Wie würde er auf dem Rücken eines Pferdes aussehen? Ein Schwert schwingend? Wie würde er ohne seine schwere Kleidung aussehen?


    Jags Augen leuchteten, als er das Essen auf dem Tisch sah. »Das sind meine Lieblingsgerichte.«


    Brace lächelte über Jags offen gezeigte Freude. Wie einfach würde es sein, diesen Jungen glücklich zu machen? Würde Jag ihm die Chance dazu geben?


    »Dann sollten wir auf jeden Fall essen, bevor es kalt wird. Setz dich, ich bringe dir etwas.«


    Jag nickte und ließ sich auf dem Stuhl nieder, den Brace für ihn zurechtgerückt hatte. Als er die Serviette auf seinen Schoß legte, bemerkte Brace, dass der jüngere Mann den Perlenring am Finger trug. Sein Herz zog sich bei diesem Anblick zusammen. Obwohl er für seinen eigenen Finger entworfen worden war, passte er Jag wie angegossen. Natürlich sollte er sich nichts darauf einbilden, dass Jag den Ring trug. Er konnte damit tun, was immer er wollte. Das bedeutete rein gar nichts.


    Brace füllte ihre beiden Teller, obwohl er überhaupt keinen Appetit hatte. Was dachte Jag wohl über ihn? Es schien ihm, dass er jedes Mal, wenn er den jungen Mann ansah, etwas Neues an ihm entdeckte, das er bewundern konnte. Seine Finger waren schlank, aber nicht zerbrechlich. Seine Haut hatte einen tiefen, goldfarbenen Ton, der zeigte, dass der junge Gelehrte nicht den ganzen Tag in seinem Zimmer verbrachte. Im Vergleich zu Jag fühlte sich Brace alt, dreckig und ungehobelt. Vielleicht hätte er sich wirklich rasieren sollen. Wenn Jag es wollte, konnte er das immer noch tun.


    »Was haben dir deine Eltern über mich erzählt?«, fragte Brace, während er Wein in zwei silberne Weinkelche goss.


    »Du bist aus der Euclid-Provinz. Du warst dort Statthalter. Du besitzt einen der besten Ställe aller Provinzen. Und du besuchst regelmäßig den Tempel.«


    Mehr hatte Brace nicht erwartet. »Das ist eine ziemlich exakte Liste der Dinge, die ich tue. Es sagt aber nichts darüber aus, wer ich bin.«


    Jags Blick war weich. »Nein, das tut es nicht. Ich fürchte, sie haben sich mit diesen Details ein wenig zurückgehalten.«


    »Du darfst mir jede Frage stellen, die dir auf dem Herzen liegt.« Er begegnete Jags Blick und hoffte, dass dieser die Aufrichtigkeit in seinen Augen sehen konnte. »Ich werde dir nichts verheimlichen.«


    Jag legte den Kopf schräg. »Könnte ich mein Studium weiterführen?«


    Brace blinzelte. Das war nicht die Frage, die er als Erstes erwartet hatte, aber er verstand, weshalb Jag fragte. Häufig musste der jüngere oder ärmere Partner in einer Verbindung wie ihrer mehr aufgeben als nur seine Familie und sein Zuhause. »Natürlich.«


    Jag nickte und schnitt vorsichtig ein Stück aus der schwarzen Flosse. Er bewegte das Messer in präzisen, bedachten Winkeln. »Wird von mir erwartet, dass ich deinen Haushalt führe?«


    »Du kannst, wenn du möchtest. Aber ich hätte nie… Ich habe zuverlässige Angestellte, die für einen reibungslosen Ablauf sorgen.«


    »Du hättest nie was?«, fragte Jag und beugte sich nach vorn.


    »Ich hätte nie gedacht, dass ich überhaupt heirate.«


    »Ich auch nicht. Aber ich vermute, deine Familie hat es von dir erwartet.«


    »Der Großteil, ja. Bis ich klargemacht habe, dass ich nicht daran interessiert bin, eine Frau zu heiraten.« Die Worte kamen ihm leicht über die Lippen, aber er beobachtete Jags Reaktion aufmerksam. »Warst du es?«


    »War ich was? Daran interessiert, eine Frau zu heiraten?«


    »Ja.«


    »Nein.«


    Beinahe hätte Brace seinen Kelch umgestoßen. Er wackelte gefährlich, ehe er ihn mit unsicherem Griff festhielt. Er hatte gehofft, Jag würde ihm diese Antwort geben, befürchtete aber dennoch, dass Menschen sich nicht zu schade waren, zu lügen, um unglücklichen Umständen zu entkommen. Es hätte ihn nicht überrascht, wenn Jag nur eine Schachfigur gewesen wäre.


    Jags schmale Lippen verzogen sich zu einem amüsierten Grinsen. »Du hast gedacht, dass ich gegen meinen Willen hier bin?«


    »Ja. Es wäre nicht das erste Mal, dass Eltern eine Ehe arrangieren und dabei über die Tauglichkeit ihres Kindes lügen.« Brace verzog das Gesicht. »Entschuldige. Ich wollte deine Eltern nicht als Lügner bezeichnen. Aber ich habe befürchtet, dass Verzweiflung sie zu… einem untypischen Verhalten zwingen würde.«


    Jag wischte Brace' Entschuldigung mit einer Handbewegung zur Seite. »Nein. Meine Eltern haben mich gefragt, ob ich einen Ehemann oder eine Ehefrau bevorzuge. Sie würden nie… sie sind gerade nicht in der besten Lage, aber sie haben versucht, jemanden zu finden, der mich glücklich machen kann.«


    Brace wollte nach vorn stürmen und sagen, dass er Jag glücklich machen konnte. Er würde alles in seiner Macht Stehende tun, um ihn glücklich zu machen. Allerdings wusste er, dass dieser Drang der Verzweiflung entsprang. Er wollte nichts tun, was seinen jungen Bräutigam verunsichern könnte – zum Beispiel ihn glauben zu lassen, dass er ein Nervenbündel war.


    »Das war sehr nett von ihnen.«


    »Es tat ihnen leid, dass sie mich überhaupt in diese Situation bringen mussten.«


    Sie hatten es nie gesagt, aber vor allem Dame Martin schien verunsichert und tieftraurig über das Chaos zu sein, in dem sie sich gerade befanden. Brace' Aufmerksamkeit wanderte zu dem Ring. Er bezweifelte nicht, dass Jag den Zweck und den Wert des Ringes erkannt hatte. Trotzdem war er in die Suite gekommen.


    »Deine Mutter hat erzählt, dass du Priester werden willst.« Sicher war diese Richtung gefährlich, aber wenn er eine echte Chance mit Jag Martin haben wollte, mussten sie dieses Thema besprechen.


    »Ja. Seit ich zwölf war.«


    »Damals hast du mit den Gelübden begonnen?«


    »Ich wollte so früh wie möglich anfangen. Deshalb haben mir meine Eltern erlaubt, in den Tempel einzutreten.«


    »Ich wusste nicht, dass dir das so viel bedeutet.« Brace' Herz sank. »Deine Eltern haben nie erwähnt, dass du so jung mit den Gelübden begonnen hast.«


    »Hättest du der Hochzeit zugestimmt, wenn du es gewusst hättest?«


    »Vielleicht hätte ich mein Angebot noch einmal überdacht. Ich möchte nicht… Ich hatte niemals vor, jemandem das Leben zu ruinieren.«


    Jags Lippen sahen perfekt aus, als er lächelte. »Ich glaube nicht, dass du bis jetzt irgendjemandes Leben ruiniert hast.«


    »Warum willst du der Priesterschaft beitreten?«


    »Es hat sich immer richtig angefühlt.« Jag spielte mit seiner Gabel und Brace fragte sich, ob er eine etwas ausführlichere Erklärung bekommen würde. »Es sind immer Menschen im Tempel. Es gibt immer Menschen, die Hilfe brauchen oder einen Ratschlag, Menschen, die dorthin gehen, um Antworten oder ihre Bestimmung zu finden. Ich habe die Männer, die dort auf sie warten, immer bewundert.«


    »Du kannst immer noch Menschen helfen. Wenn du… wenn wir verheiratet sind. Ich werde dich nicht davon abhalten, den Tempel zu besuchen.«


    Er senkte den Kopf. »Danke. Um ehrlich zu sein, hat mich die ganze Situation sehr verwirrt. Ich versuche noch immer, alles zu verarbeiten.«


    »Das ist verständlich. Ich glaube, ich verarbeite es auch noch.«


    Jag verfiel in Schweigen und Brace fragte sich, ob er ihn in eine weitere Unterhaltung ziehen sollte. Er war zufrieden, ihn essen zu lassen, ihn zu beobachten und sich die wenigen Informationen in Erinnerung zu rufen. Er versuchte, ihn nicht allzu offensichtlich anzustarren, aber hin und wieder sah Jag auf und ihre Blicke trafen sich. Was sah er auf Brace' Gesicht? Überraschung? Erstaunen? Dankbarkeit? Vielleicht einen Hauch von Lust, die in ihm wuchs, je länger Jag außerhalb seiner Reichweite saß?


    Jag war nicht die Sorte Mann, die ihn normalerweise anzog. Er mochte es nicht, neben seinem Partner wie ein Trampel zu wirken, und er war aufgrund seiner Größe schon immer gehemmt gewesen. Mit elf hatte er seinen ersten Wachstumsschub gehabt, danach war er immer der Größte, der Kräftigste, der Breiteste gewesen. Er war nicht mehr der Ungeschickteste, aber die Erinnerung an diese frühe Unbeholfenheit verfolgte ihn noch immer.


    »Ich nehme an, wir lassen das einfach stehen?«, fragte Jag, nachdem er seinen leeren Teller zur Seite geschoben hatte.


    Brace nickte. »Hast du andere Fragen über… mich oder etwas anderes?«


    »Nein, aber ich bin nicht sicher, was wir jetzt tun müssen. Das Essen war nicht der erste Schritt. Zumindest war es nicht das, was mir gesagt wurde.«


    »Ich dachte, es wäre besser, mit dem Essen zu beginnen. Jetzt weiß ich, warum die Nacht bis auf die letzte Sekunde durchgeplant ist. Dadurch ist alles nicht so peinlich.«


    Jag musterte ihn mit klugen Augen. Brace war es nicht gewohnt, bei einem jungen Mann so stechende Augen zu sehen. »Fühlst du dich unbehaglich?«


    »Du nicht?«


    »Ein bisschen.«


    »Ich auch.«


    »Was hätten wir denn als Erstes tun sollen?«


    »Ich hätte dich ausziehen sollen.«


    Jag lächelte. »Ich glaube nicht, dass das die Dinge weniger peinlich oder unbehaglich gemacht hätte. Tatsächlich glaube ich sogar, dass das unser Essen ruiniert hätte.«


    »Wir hätten essen sollen, nachdem wir…«


    »Macht es einen hungrig?«


    »Sex?« Die Frage verwirrte Brace, aber er hielt seine Stimme ruhig. »Möglich, wenn man es richtig tut.«


    Jag sah nach unten und konzentrierte seinen Blick auf die komplizierten Muster des Tischtuchs. »Was, wenn ich es nicht richtig mache? Ich weiß nicht einmal, wie es richtig geht.«


    »Beim ersten Mal weiß das niemand. Aber ich glaube nicht, dass du dir darüber Sorgen machen musst.«


    Nun sah Jag auf und das Lächeln lag noch immer auf seinen Lippen. »Sehe ich aus wie ein Wunderkind in sexuellen Dingen?«


    »Ich habe gehört, dass du schnell lernst. Ich könnte die Nacht damit verbringen, dir ein paar Sachen beizubringen.«


    »Ich glaube… ich weiß nicht.«


    »Wir müssen nicht«, sagte Brace sanft. »Wir müssen gar nichts tun, was du nicht möchtest.«


    »Es fühlt sich gerade nicht richtig an. Ich glaube nicht, dass ich jemals freiwillig geheiratet hätte.« Jags Augen weiteten sich und er lehnte sich nach vorn. »Bitte versteh mich nicht falsch. Ich sage das nicht deinetwegen.«


    »Ich verstehe schon. Das ist eine große Chance für uns beide. Wie wichtig ist es dir, Priester zu werden?«


    »Ich habe immer gedacht, dass es das Einzige ist, was ich wirklich will. Das könnte sich aber nur so angefühlt haben, weil ich die Alternativen nicht gekannt habe.«


    »Warst du einsam?«


    »Was?«


    Brace lehnte sich in seinem Stuhl zurück. »Ich möchte nicht unhöflich sein. Aber deine Eltern haben für die letzte Zeremonie morgen keine Gästeliste zusammengestellt. Und ich weiß, dass deine Geschwister älter sind als du. Warst du einsam?«


    »Im Tempel war ich nie einsam.«


    Brace nickte. Diese Antwort hatte er erwartet. Möglicherweise erklärte das sogar, warum Jag es für richtig gehalten hatte, die Hochzeit nicht abzusagen. Vielleicht wollte ein Teil von Jag jemanden, der ihm ungeteilte und uneingeschränkte Aufmerksamkeit und Zuneigung schenkte.


    »Hast du im Tempel studiert?«


    »Ja.«


    »Du müsstest nicht damit aufhören.«


    »Du willst nicht, dass ich deinen Haushalt führe, mein Studium soll ich auch nicht abbrechen und offensichtlich suchst du nicht nach einer Ehefrau. Was willst du von mir?«


    »Einen Partner. Ich habe niemanden, mit dem ich die Feiertage verbringen kann, deshalb kann ich auch keine angemessenen Rituale vollziehen. Ich bin durchs ganze Land gereist und habe unzählige wunderschöne Dinge gesehen, die ich aber nie mit jemandem teilen konnte. Ich habe niemanden, mit dem ich mich beim Abendessen unterhalten kann, und niemanden, der mit mir frühstückt. Ich hätte nie gedacht, wie anstrengend es ist, allein zu sein.« Verlegen lächelnd wandte Brace den Blick ab. »Das klingt sicher sehr erbärmlich.«


    »Nein, tut es nicht. Es klingt ehrlich.« Eine kleine Pause folgte. »Ich weiß, wie sich das anfühlt. Ich wurde wie ein Einzelkind aufgezogen, weil meine Geschwister bereits ausgezogen waren, und meine Mutter wollte mich für die Priesterschaft rein halten. Einen Großteil der Zeit habe ich allein verbracht.«


    »Dann ist das unsere Chance, etwas zu ändern.«


    »Genau. Bin ich, was du erwartet hast?«


    »Ja. Mehr oder weniger. Deine Mutter hat dich gut beschrieben. Sie hat erzählt, dass du Priester werden willst und dass du im Tempel studierst. Außerdem hat sie mir dein Alter und deine Augenfarbe verraten. Aber ich glaube, ich war trotzdem ein wenig überrascht.«


    »Wovon?«


    »Sie hat mir von dem vorgeschwärmt, was du bist. Aber ich glaube, ich beginne jetzt zu erkennen, wer du bist.«


    »Wer bin ich?«


    Brace zupfte einen Fussel von seiner Hose. Er hatte nicht erwartet, dass der junge Mann seine Fragen so geradeheraus stellen würde, aber es gefiel ihm. Die klaren Fragen offenbarten einen neugierigen und angeregten Geist. Jag wollte alles über die Welt wissen. Er wollte die Menschen verstehen, die er kennenlernte. Brace würde ihn nicht davon abhalten.


    »Du bist ein guter Mensch. Du nimmst sowohl das Leid als auch die Freuden dieser Welt wahr. Du bist ehrenhaft, sonst wärst du jetzt nicht hier. Du bist intelligent, was aber nicht allein daran liegt, dass du viele Bücher gelesen hast.«


    »Das hast du alles nach einer einzigen gemeinsamen Mahlzeit erkannt?«


    Brace lächelte. »Du bist wie ein offenes Buch. Ich kann in deinen Augen lesen. Aber ich würde es sehr begrüßen, wenn ich die Zeit hätte, mehr über dich zu erfahren.«


    »Und nicht nur, weil du einsam bist?«


    »Nein. Sondern weil du du bist.«


    »Ich möchte auch mehr über dich erfahren«, gestand Jag. »Vielleicht sollten wir mit dem nächsten Schritt des Rituals beginnen.«


    Brace bewegte sich nicht sofort. Er wollte es. Er wollte die Kleidung vom perfekten Körper seines Bräutigams reißen. Aber Jags Verwegenheit überraschte ihn. Jag musste die Verblüffung auf seinem Gesicht gesehen haben.


    »Ich weiß, das war ein wenig… direkt. Aber ehrlich gesagt, denke ich oft darüber nach. Und ich finde dich…« Eine leichte Röte stieg ihm in die Wangen. »Ich hatte befürchtet, dass ich dich nicht anziehend finden würde.«


    »Aber das tust du?«


    »Ja. Würde es dich stören, wenn ich mich noch nicht… entschieden hätte?«


    Verwirrt zog Brace die Augenbrauen zusammen. »Dich entschieden hättest? Meinst du, ob du mit mir zusammen sein willst?«


    »Ja. Ich will nicht, dass du denkst, dass ich…« Jag unterbrach sich, um den Rest seines Weins hinunterzustürzen. »Vielleicht sollten wir nicht so viel nachdenken und lieber das Ritual vollziehen.«


    Brace erhob sich ebenfalls. »Ich freue mich, alles zu tun, was auch immer du willst. Wir können dem Ritual folgen oder alle Traditionen über Bord werfen.«


    »Ich würde gern dem Ritual folgen. Du nicht?«


    Brace umrundete den Tisch und schwieg, bis er so nah vor Jag stand, dass sich ihre Zehenspitzen berührten. »Du kannst dir nicht vorstellen wie sehr.«


    Zwei Dutzend kleiner Goldknöpfe hielten Jags Jacke zusammen. Eigentlich waren sie für kleinere, schmalere Finger bestimmt und Brace fühlte sich sehr ungeschickt, als er jeden Knopf durch das vorgesehene Loch schob. Jag verharrte geduldig, ohne zu zappeln oder von einem Fuß auf den anderen zu treten. So nah bei ihm konnte er die Seife riechen, die Jag bei seiner Vorbereitung benutzt hatte, und der Duft erinnerte ihn an einen Ritt durch einen kleinen Wald an einem regnerischen Morgen.


    Er sehnte sich danach, sein Gesicht an Jags Hals zu schmiegen und tief einzuatmen. Er wollte wissen, wie Jags Haut roch, nachdem er im Regen gestanden hatte. Er schob die Jacke über Jags Schultern und dann über seine Arme nach unten. Musste er die Jacke aufhängen? Sie zusammenlegen? Brace konnte sich nicht erinnern. Als sein Blick von den wohldefinierten Muskeln, die von einem dünnen Seidenhemd verhüllt wurden, gefesselt wurde, warf er die Jacke einfach zur Seite.


    »Das waren ganz schön viele Knöpfe«, murmelte Brace.


    »Irgendjemand fand das sicher lustig.«


    Brace lachte. »Ein ziemlich gemeiner Spaß.«


    Die Knöpfe an Jags Hemd zu öffnen, war ein wenig leichter, aber es fiel ihm schwerer, sich zu konzentrieren, als er Jags glatte Brust enthüllte. Seine Haut war straff und er wollte mit seiner Zunge über Jags Körper fahren und das Salz und den Regen schmecken.


    »Was jetzt?« Jags Stimme klang so belegt, wie sich Brace fühlte.


    »Deine Hose.«


    Jag nickte und der Gürtel fand seinen Weg zum Hemd und der Jacke auf den Boden. Die Hose war mit einer Lederschnur zusammengebunden und Brace wünschte sich die unkomplizierten Knöpfe zurück.


    »Immerhin ist es weniger aufwendig als ein Hochzeitskleid«, gab Jag zu bedenken, während Brace die dünne Schnur lockerte.


    »Das ist nur ein kleiner Trost.«


    Es erforderte all seine Konzentration zu sprechen, denn er fühlte, wie Jags Schwanz in der engen Hose hart wurde. Der Junge war gut bestückt. Lange bevor er die Hose geöffnet hatte, lief ihm bereits das Wasser im Mund zusammen und sein Penis war steif und zuckte. Das Einzige, was er mehr wollte, als seine Hände um Jags Schwanz zu legen, war, seinen eigenen aus seinem Gefängnis zu befreien.


    Als er die Lederschnur geöffnet hatte, fühlten sich seine Finger dick und nutzlos an. Er packte Jags Hose und zog sie mit einem kräftigen Ruck herunter. Er brachte muskulöse Oberschenkel und Waden, Haut mit dunklen Härchen, und den schönsten Schwanz, den er je gesehen hatte, zum Vorschein.


    »Du bist perfekt.« Die Worte waren ausgesprochen, bevor er sie aufhalten konnte. Überraschung mischte sich mit Bewunderung und Brace wollte den Blick nicht abwenden. Jag hatte genügend Anstand, um unter Brace' offenem Starren zu erröten, aber es war ihm vollkommen ernst – und er plante, Jag zu zeigen wie sehr.


    Brace straffte sich und neigte den Kopf zur Seite. Sein Mund glitt über Jags Lippen. Er fragte sich, ob sich Jag zurückziehen würde, doch der hielt still. Nichts verriet, welche Wirkung Brace auf ihn hatte, abgesehen von der Beschleunigung seines warmen Atems.


    »Ich werde die Regeln wieder brechen, wenn das für dich in Ordnung ist.«


    Jags grüne Augen weiteten sich, während er nickte. Brace wusste nicht, wann Küssen in der Reihenfolge der Festlichkeiten vorgesehen war. Zum Ende hin, nahm er an. Vielleicht sogar erst nach dem Akt. Aber das war ihm egal. Er legte seine Hand in Jags Nacken und zog ihn zu sich heran. Sein Atem roch nach Wein und Pfeffer und Brace' Körper spannte sich vor Verlangen an. Zu wissen, dass dieser junge Mann ihm gehörte, für immer ihm gehören könnte, steigerte seine Lust ins Unermessliche.


    Brace hatte geplant, eine Reaktion aus Jag herauszukitzeln, aber dieser erwiderte den Kuss ohne zu zögern. Die offensichtliche Unerfahrenheit machte er durch unleugbaren Enthusiasmus wieder wett. Brace erschauderte, als sich ihre Zungen berührten, und jedes nachfolgende Streicheln wanderte sofort in seinen Schwanz.


    Stöhnend schlang er seinen freien Arm um Jag und zog ihn näher, um den Kuss zu vertiefen. Er erkundete und kostete jeden Zentimeter von Jags süßem, pfeffrigem Mund. Ob Jag etwas dagegen hatte? Der Intensität der Küsse nach zu urteilen, bezweifelte Brace, dass Jag daran dachte, sich dagegen zu wehren.


    Brace' Hand glitt an Jags Wirbelsäule hinab, um seine Finger über den perfekt gerundeten Hintern zu legen. Er beabsichtigte, zuerst seine Zunge und anschließend seinen Schwanz zwischen den festen Pobacken zu versenken. Aber nicht, bevor er den Geschmack von Jags Schwanz gekostet hatte. Er zog Jags Zunge zwischen seine Lippen, leckte und umspielte sie, wie er es mit seinem Penis vorhatte. Jag stöhnte, ein süßer Laut, nach dem Brace bereits süchtig war, bevor er vorbei war.


    Obwohl er es versuchte, konnte er sich nicht dazu durchringen, den Kuss zu lösen. Er ging immer weiter und ließ ihm den Kopf schwirren. Wenn er langsam war, war er sehr langsam und entlockte ihm ein tiefes Stöhnen. Und wenn er hungrig war, war er sehr hungrig, als wäre Brace nicht der Einzige, der sich nach etwas abseits seiner Vorstellungskraft und Träume sehnte. Aber niemals war er hastig. Niemals halbherzig. Zu keinem Zeitpunkt war der Kuss etwas anderes als eine ehrliche Erkundung, ein schrittweises Herantasten und Verschwimmen der Grenzen.


    Als es Brace endlich gelang, den Kuss zu lösen, stellte er fest, dass er seine Lippen nicht von Jag nehmen konnte. Er hinterließ eine Spur von Küssen von seinem Kinn über seinen Hals hinunter zu seiner Brust. Seine Lippen glitten über Jags Nippel, bis dieser sich verhärtete, und konzentrierte sich dann auf den muskulösen Bauch, ehe er seine Zungenspitze um den Nabel kreisen ließ. Jag stöhnte erneut und aus dem Augenwinkel konnte Brace sehen, dass er die Hände zu Fäusten geballt hatte.


    »Willst du mich berühren?«, fragte Brace, als er sich vor Jag auf die Knie sinken ließ.


    Jag nickte kaum merklich mit geschwollenen Lippen. Seine Haut war von Brace' Bart gerötet.


    »Nur zu.«


    »Ich dachte…«


    Brace wusste, was er dachte. Ohne Zweifel war er von jemandem angewiesen worden, passiv zu bleiben. Er sollte sich seinem Ehemann hingeben. Das war der Ablauf.


    »Keine Angst, nur zu.« Brace umfasste Jags Handgelenk und führte die Hand zu seinem Mund, um jeden Knöchel zu küssen. Sobald er die Hand wieder freigegeben hatte, vergrub sie sich direkt in Brace' Haaren. Brace wusste, dass Jag trotz seiner Lust ein wenig scheu und unsicher sein würde. Es störte ihn nicht.


    Er leckte über die Haut an Jags Hüfte und folgte anschließend einer unsichtbaren Linie hinunter zu seiner Erektion. Brace hatte die Nase in dem krausen Haar um Jags Schwanz vergraben und atmete tief den Duft von Schweiß, Seife und Moschus ein.


    »Oh Göttin«, flüsterte Jag.


    Brace sah Jag unter seinen Wimpern hervor an und wartete, dass er fortfuhr. Wollte er mehr? Wollte er, dass Brace aufhörte? Wollte er womöglich etwas vollkommen anderes?


    »Nein, hör nicht auf. Bitte, Brace… hör nicht auf.«


    Jags Schwanz zuckte, als Brace mit der Zungenspitze darüber wanderte. Brace wusste, dass der junge Mann nicht lange durchhalten würde, wenn er seine Lippen erst um seinen Penis geschlossen hatte, und er wollte nichts überstürzen. Dennoch konnte er nicht anders, als erneut zu kosten, und dann noch einmal. Er nahm die feuchte Spitze zwischen seine Lippen und saugte daran, indem er die Wangen einzog.


    Jag keuchte, stieß nach vorn und Brace ließ zu, dass die Erektion weiter über seine Zunge glitt. Er erlaubte Jag, seinen Schwanz tief in seinen Mund zu stoßen. Dann hielt er ihn einige Augenblicke, ehe er sich wieder zurückzog.


    »Nur keine Eile«, murmelte Brace. »Wir haben Zeit.«


    Jags Atem war bereits abgehackt. »Ich weiß. Ich weiß. Was sollte als Nächstes kommen?«


    Brace wusste nicht, ob Jag wissen wollte, was als Nächstes in der geplanten Zeremonie kam oder was als Nächstes in Brace' Verführung kommen sollte. Die Antwort auf beide Fragen war: Bett. Er wollte Jag ausgestreckt auf den seidenen Laken sehen, wollte sehen, wie sich die Konturen seines Körpers von der weichen Matratze abhoben. Ausgestreckt wie ein Festmahl für seine Augen, seine Hände, seinen Mund.


    »Als Nächstes kommt das Bett.«


    »Wann darf ich dich ausziehen?«


    Brace war nicht sicher, ob er die nötige Geduld hatte, um Jag mit den aufwendigen Kleidern, die er trug, hantieren zu lassen. Sie hatten mehr Knöpfe, Reißverschlüsse, Gürtel und Schnallen als Jags und es hatte ihn heute Morgen mehr als eine halbe Stunde gekostet, sie anzulegen.


    »Später.« Brace straffte sich und nahm Jags Hand. Unwillkürlich verschränkten sich Jags Finger mit Brace' und ein Schauer durchfuhr ihn angesichts dieser zwanglosen Geste. Er wandte den Blick ab und versuchte, seine Reaktion zu verbergen. Es erschien ihm lächerlich, dass ihn eine solche Geste derartig erfreute. Sie war kaum eine Aussage über Jags Absichten.


    Ohne von Brace darum gebeten zu werden, legte sich Jag flach aufs Bett. Er sah genauso aus, wie Brace es sich vorgestellt hatte. Seine goldene Haut bildete einen starken Kontrast zu den dunklen Laken. Brace' Herz zog sich zusammen. Es hatte andere Liebhaber gegeben. Aber alle, jeder Einzelne von ihnen, war am nächsten Morgen wieder verschwunden gewesen. Einige von ihnen waren für ihre Dienste bezahlt worden. Andere hatten sich auf die Heimlichkeit der Nacht verlassen, nicht bereit zuzugeben, dass sie ihr eigenes Geschlecht bevorzugten. Nur einmal wollte Brace mehr als nur eine Nacht mit demselben Liebhaber verbringen. Nur einmal wollte er jemanden, der zu ihm gehörte.


    »Dreh dich um«, wies Brace ihn an.


    Jag drehte sich ohne zu fragen auf den Bauch, die Arme über dem Kopf ausgestreckt, den Schwanz zwischen Bauch und Matratze eingeklemmt.


    Nach einigen Versuchen gelang es Brace, seine Hose auszuziehen. Währenddessen blieb Jag ruhig liegen, seine Atmung hatte sich normalisiert. Brace seufzte erleichtert, nachdem er sich endlich von der Kleidung befreit hatte. Sein Penis stand hart und groß von seinem Körper ab.


    Er spreizte die Beine des jungen Mannes und fuhr mit der Spitze seines Schwanzes über Jags Hintern. Seine Haut war warm und Brace seufzte bei dem Gedanken, sich in der engen Hitze zu versenken. Aber das konnte er nicht tun. Noch nicht. Nicht, bis Jag ausreichend vorbereitet war. Brace wusste, wenn er sich die Zeit nahm und alles richtig machte, würde Jag um mehr betteln. Tat er das nicht, könnte es sein, dass Jag nie wieder etwas mit ihm zu tun haben wollte.


    Brace beugte sich vor und drückte seine Brust gegen Jags Rücken. Jag sah ihn über die Schulter hinweg an, seine Lippen von ihrem Kuss gerötet und leicht geschwollen. Brace fühlte sich von ihnen angezogen und ihre Münder verbanden sich.


    »Gibt es etwas, das ich nicht tun soll?«, fragte er, ohne den Kopf zu heben.


    »Nein. Bitte, Brace. Ich habe darauf gewartet.«


    Wieder einmal war er versucht, in ihn zu gleiten, sich bis zu den Hoden in ihm zu versenken. Und dann in ihn zu stoßen, bis sie beide vor Lust schrien.


    Später. Später. Wenn er so weit ist.


    Brace griff nach dem Regal neben dem Bett und schnappte sich das Gleitgel und drei der kleineren Dildos. Er hielt sie in der Hand, während er an Jags Körper hinabglitt und dessen Rücken mit den weichen Haaren um seinen Mund kitzelte. Jag zuckte zusammen und ein leises Stöhnen verdeutlichte seine Zustimmung. Als sein Mund an Jags Hintern angekommen war, zog er Jags Pobacken auseinander und glitt mit der Zunge zu seinem Eingang. Brace drückte leicht gegen Jags Oberschenkel, damit der sich ein Stück aufrichtete, sodass die Spitze seiner Erektion über das Laken glitt. Jag sog scharf Luft ein, doch der Laut verwandelte sich in ein Stöhnen, als Brace' Zunge von seinen Hoden zu seinem Hintern wanderte.


    Als seine Zunge den festen Muskelring erreicht hatte, seufzte Brace. Noch immer roch Jags Haut nach Regenwasser, aber hier war es ein intensiver, erdiger Duft. Brace' Schwanz pulsierte bereits, aber jetzt breitete sich zusätzlich Schmerz in ihm aus, heftig und überwältigend. Er fühlte ihn sogar hinten in seiner Kehle. Sein Mund prickelte und brannte, während er Jags Eingang umkreiste, ihn reizte und umspielte. Er spürte Jags Stöhnen mehr, als dass er es hörte, denn es vibrierte durch Jags Körper in ihn hinein.


    Hätte Brace keine anderen dringenden Bedürfnisse, wäre er in der Lage gewesen, Jag die ganze Nacht mit dem Mund zu nehmen. Er hatte es immer genossen, seine Liebhaber auf diese Weise zu verwöhnen, und Jag war so empfänglich dafür. Von jeder Bewegung, jedem Vorstoß seiner Zunge schien er erregt zu sein. Jag wurde immer lauter und lauter, äußerte seine Zustimmung in kleinen Schreien, Stöhnen und gelegentlich zusammenhängenden Wörtern. Mehr. Bitte. Oh Göttin. Brace.


    Wenn Brace nicht herausfand, wie es sich anfühlte, in diesem Jungen zu sein, würde er platzen. Viele Minuten vergingen, bevor Brace sich wieder aufrichtete. Jag bewegte sich weiter gegen die Laken, unfähig, auch nur für eine Sekunde stillzuhalten, als hätte er zu viel Energie, die er loswerden musste. Brace konnte seine Ungeduld nachvollziehen. Er legte eine Hand zwischen Jags Schulterblätter, um ihn ruhig zu halten. Er wollte Jags Reaktionen nicht unterbinden, aber er befürchtete, ihm wehzutun, wenn er nicht stillhielt.


    »Wenn es wehtut… oder sich anderweitig unangenehm anfühlt… sag es mir.«


    »Werde ich.«


    Der erste und kleinste Dildo war nicht einmal so breit oder so lang wie zwei von Brace' Fingern. Er würde nicht ausreichen, um Jag zu dehnen. Sein einziger Zweck war es, Jag einen ersten Eindruck davon zu verschaffen, wie es sich anfühlte. Der kleine Plastikpenis wurde von Jag praktisch eingesaugt. Brace hielt ihn einen langen Augenblick in Jag und wartete auf ein Zeichen des Unwohlseins. Aber Jag sagte kein Wort. Brace stieß den Dildo in seinen Körper und nutzte ihn als einfaches Mittel, um das Gleitgel zu verteilen.


    »Bist du bereit für mehr?«


    Jags Antwort kam sofort und atemlos. »Ja.«


    Brace nickte und ersetzte den Dildo durch den nächstgrößeren. Das neue Spielzeug war etwas dicker und länger. Brace hatte ihn ausgewählt, um Jag dabei zu helfen, sich auf das Kommende einzustellen. Mit heftigem Verlangen beobachtete er, wie das feuchte, schwarze Objekt in Jags Hintern verschwand. Er wollte sagen: Siehst du? Sieh dir an, was ich für dich tue. Würde irgendjemand so vorsichtig sein?


    Dieses Mal war Jag nicht nur ein untätiger Empfänger des Spielzeugs. Er hob die Hüften an, um jedem sanften Stoß entgegenzukommen. Brace umschloss seinen eigenen Penis mit seiner freien Hand und streichelte sich langsam – so langsam –, während er sich vorstellte, wie es sein würde, wenn er diesen enthusiastischen und empfänglichen jungen Mann auf sich hatte und der ihn so heftig ritt, wie er wollte.


    Jag wartete nicht darauf, dass Brace ihn fragte. Er stöhnte lediglich: »Mehr.«


    Brace nahm den größten der drei Dildos, die er ausgewählt hatte. Dieser war um einiges breiter als der zweite und Brace schmierte ihn sorgfältig mit Gleitmittel ein. Wenn Jag diesen aufnehmen konnte, war er bereit für Brace. Wenn nicht, musste sich Brace mit dem Mund des Jungen begnügen.


    Zuerst wehrte sich Jag gegen den Dildo, seine Muskeln zogen sich zusammen und versuchten, den Dildo zurückzustoßen. Aber Brace war geduldig. Er nahm die Hand von seinem Penis und strich beruhigend über Jags Hintern und Rücken.


    »Ich werde dir nicht wehtun. Ich werde nichts tun, das dich verletzt«, versprach er flüsternd und wiederholte die Worte so lange, bis Jag sich entspannte und Brace erlaubte, das dicke Spielzeug vollständig in ihm zu versenken. Er ließ ihm Zeit, sich daran zu gewöhnen, und bewegte sich nicht, bevor Jag es tat.


    »Willst du, dass ich dich damit nehme?«


    »Ja.« Es war mehr ein Ausatmen als ein Wort.


    »Gut so. Nimm ihn auf... Ja. Sehr gut.«


    Weitere sanfte, ermutigende Worte verließen seine Lippen, als er begann, das Spielzeug schneller zu bewegen. Seine Hand glitt über Jags Oberschenkel, sodass er Jags Hoden umfassen konnte. Jag erschauderte bei der ersten Berührung und versuchte, seine Beine weiter zu spreizen und die Knie anzuziehen. Brace liebkoste und streichelte ihn, ehe er den Druck verstärkte, bis er vermutete, dass er fest, aber nicht sehr schmerzhaft war.


    »Bist du bereit, dass ich dich nehme?«


    »Oh Göttin… ja… bitte…«


    Brace zog den Dildo aus Jags Körper und warf ihn zur Seite. Dann spreizte er Jags Pobacken, um ihn zu betrachten. Sein Eingang war gedehnt, der Muskel feucht vom Gleitgel und wartete nur darauf, von Brace erobert zu werden. Brace' eigener Penis war von seinen Lusttropfen befeuchtet und er konnte nicht anders, als davon auszugehen, dass er es in dieser Enge nicht lange aushalten würde.


    »Darauf habe ich gewartet.« Brace schob seine Spitze in Jags warmen Körper. »So lange.«


    Brace' Schwanz war länger und dicker als die Dildos, die er verwendet hatte, aber Jag war gedehnt und wehrte sich nicht, als sich Brace endlich in ihm versenkte. Jag war enger, als er zu träumen gewagt hatte. Er wollte sich gehen lassen. Er wollte mit seiner angestauten Lust und Leidenschaft und Energie und Angst und seinem Verlangen in den Jungen stoßen. Er wollte Jag vollständig dominieren, ihn markieren und ihm klarmachen, dass er zu Brace gehörte.


    Aber er tat es nicht. Er schloss fest die Augen und packte Jags Hüften – fest genug, um ihn auf andere Weise zu markieren – und zwang sich dazu, sich in einem vorsichtigen und bedachten Rhythmus zu bewegen. Jag gab dabei die wunderbarsten Laute von sich. Er stöhnte. Er schrie auf. Er wimmerte. Aber er bat Brace nie aufzuhören.


    Unter seiner Haut pulsierte es und seine Muskeln waren angespannt. Er konnte Jag überall spüren, nicht nur um seinen schmerzenden Penis. Jedes Mal, wenn seine Hoden Jags berührten, jagten Funken über seinen Rücken.


    »Härter, bitte.«


    Brace' Kehle wurde eng. »Bist du sicher?«


    »Ja.«


    »Jag…«


    »Ich bin sicher.«


    Brace fragte nicht noch einmal. Er musste es nicht. Er glitt beinahe vollständig aus Jag heraus, ehe er hart wieder in ihn stieß. Jag stöhnte mit heiserer Stimme und fügte ein: »Nochmal« an. Brace folgte seinem Wunsch. Jedes Mal, wenn er sich zurückzog und aus Jags Körper herausglitt, stieß er wieder härter zu.


    Obwohl er nicht aufhören wollte, stellte er fest, dass er Jags Gesicht sehen wollte, vor allem, wenn dieser zum Höhepunkt kam. Er wollte ihn küssen. Erneut zog er sich aus ihm zurück, gerade so weit, dass er Jag herumdrehen konnte. Ohne zu protestieren, ließ Jag die neue Stellung zu und schlang seine Beine um Brace' Hüfte. Seine Augen waren weit aufgerissen und sein Mund leicht geöffnet, um das heftige Keuchen zu entlassen.


    Als Brace sich dieses Mal in Jag versenkte, wollte er sich nicht bewegen. Er ließ seine Hüfte kreisen und rieb sich damit in Jags Körper. Jag krallte sich mit scharfen Nägeln an ihn, als er den Rücken durchbog. Die Sehnen an seinem Hals waren deutlich zu sehen und Brace konnte den Puls unter seiner Haut erkennen.


    »Sag mir, dass du das willst.«


    »Ich will es, Brace. Ich will es. Ich…«


    Brace unterbrach ihn mit einem harten Kuss. Einen Kuss, den Jag ohne zu zögern erwiderte. Ihre Zungen und Zähne trafen sich. Brace hatte darauf geachtet, dieses Maß an Verlangen und Lust und Verzweiflung bis jetzt nicht zu zeigen, aber nun versuchte er nicht mehr, es zu verstecken. Es fühlte sich an, als hielte er seine letzte Chance in den Armen, und er wollte nicht den Rest seines Lebens damit verbringen, sich zu fragen, ob er alles in seiner Macht stehende getan hatte, um diese Chance zu ergreifen.


    Jag schob eine Hand zwischen ihre Körper und umfasste seinen Schwanz. Er streichelte sich selbst im Takt von Brace' Stößen, während er ihn weiter küsste.


    Jedes Mal, wenn Jag stöhnte, nahm Brace es in sich auf, als könnte er Jags Lust einfangen und davon zehren. Und als das Stöhnen lauter und intensiver wurde, wuchs auch Brace' Befriedigung dementsprechend.


    Endlich schrie Jag auf. Das Geräusch war gedämpft und abgehackt, aber unmissverständlich. Einen Augenblick später spürte Brace, wie sich Jag verkrampfte und sich sein heißes Sperma auf seinem Bauch verteilte. Sein Hintern zog sich um Brace' Penis zusammen, hielt ihn und drückte ihn fest. Brace wollte nichts mehr, als in ihm zu kommen. Dieser Gedanke, gepaart mit dem plötzlichen Druck um seine Erektion, schickte ihn über die Klippe. Er löste seine Lippen von Jag und schnappte nach Luft, bevor er sich ein letztes Mal in ihm versenkte, ehe er kam.


    »Göttin… Göttin…«


    »Du zitterst«, murmelte Jag.


    Brace nickte. Er zitterte. Und er wusste nicht, ob er damit aufhören konnte. »Geht es dir gut?«


    Jag lächelte. »Sehr gut.«


    »Tut es nicht zu sehr weh? Du könntest ein warmes Bad nehmen. Das wird helfen.«


    »Gib mir erst einen Augenblick, um wieder zu Atem zu kommen.«


    Brace lächelte. »Natürlich.«


    Brace rollte sich auf die Seite und erwartete, dass Jag Abstand zwischen sie bringen und sich auf seine Seite des Bettes legen würde. Aber Jag schien zufrieden damit zu sein, dicht an Brace' Körper geschmiegt zu liegen.


    »Also, wenn das nicht Teil der traditionellen Zeremonie ist, sollte es das werden.«


    Brace' Lächeln wurde breiter. »Da stimme ich dir zu.«


    »Ich wette, jeder im Haus hat mich schreien gehört.«


    »Wahrscheinlich. Sie haben so oder so auf Schreie gewartet.«


    Jag wurde tatsächlich ein wenig rot. »Findest du das alles nicht auch irgendwie lächerlich?«


    Brace versteifte sich. »Was meinst du?«


    »Warum konnten wir uns nicht schon vor heute Nacht treffen? Und wenn ich sowieso die Wahl habe, ob ich dich annehme oder ablehne, warum müssen wir dann dieser ganzen, dummen Tradition folgen?«


    »Ich… weiß es nicht. Ich nehme an, jeder erwartet, dass wir mit dem leben, was sich bewährt hat. Also… weißt du, wofür der Ring ist?«


    Jag nickte. »Ja. Mein Hausdiener hat es mir erklärt.«


    Brace wollte mehr erfahren, aber das Geschenk war nicht an Bedingungen oder Druck gebunden. Brace hatte nicht das Recht, Jag zu fragen, was er mit der Perle vorhatte.


    »Hat er dir gesagt, wie viel sie wert ist?«


    »Er hat mir eine Ahnung davon gegeben.«


    Brace wusste nicht, ob Jags vage Antwort zeigte, dass er den genauen finanziellen Wert der Perle nicht kannte oder ob er sich absichtlich nicht in die Karten sehen lassen wollte. Also strich er mit den Lippen über Jags verschwitzte Stirn. »Du kannst dich eine Weile ausruhen. Sag mir einfach Bescheid, wenn du ein Bad nehmen möchtest.«


    Jag nickte. »Ausruhen hört sich gut an.«


    Ohne weitere Fragen schloss Jag die Augen und sein Gesicht entspannte sich. Es schien Brace, dass er nicht der Einzige gewesen war, der schlaflose Nächte durchlitten hatte, seit die Hochzeit offiziell angekündigt worden war. Aber es war das restlose Vertrauen, das Brace' Herz zusammenzog. Er wollte dem würdig sein, wollte diesen wunderbaren jungen Mann wirklich verdienen. Und er hatte nur noch weniger als einen Tag, um sich zu beweisen.
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    Die Wärme half, seine schmerzenden Muskeln zu entspannen. Jag lehnte sich in der Badewanne zurück und fühlte sich trotz seiner Nacktheit keineswegs befangen, als Brace das Badezimmer betrat. Warum sollte er auch? Offensichtlich bewunderte Brace seinen Körper. Und wenn sie miteinander verheiratet werden sollten, gab es nichts, das er zu verstecken hatte.


    »Entschuldige.«


    Jag hob den Blick. »Weswegen?«


    »Dein Gesicht.« Brace deutete auf sein eigenes Kinn und seine Wangen. »Es ist ganz rot. Von meinem Bart.«


    Abwesend rieb Jag über seine Haut und lächelte. »Ich habe gar nichts bemerkt. Erlaubst du mir, dich zu rasieren?«


    Brace wirkte überrascht von dieser Frage. »Ich glaube schon. Gefällt es dir nicht?«


    »Das ist es nicht. Aber ich bin neugierig, wie du ohne Bart aussiehst.«


    »Du kannst mit mir tun, was immer du willst.«


    Einen Moment lang musterte Jag sein Gesicht und stellte fest, dass Brace es absolut ernst meinte. Er sagte das nicht nur so. Jedes Wort, das er sagte, alles, was er tat, deutete darauf hin, dass Jag es mit einem Mann zu tun hatte, der fast schon verzweifelt versuchte, jemandem zu gefallen. Jag wusste nicht, ob Brace sich immer so verhielt oder ob das eine Folge der neuen Umstände war.


    »Was passiert, wenn wir die Hochzeit nicht abschließen?«


    »Was meinst du?«


    Jag winkte mit der Hand, an der noch immer der Perlenring steckte. »Was passiert mit dir? Ist es dir erlaubt, es wieder zu versuchen?«


    »Nichts hindert mich daran, mich erneut zu verloben. Aber es ist das erste Mal, dass mir jemand die Hand seines Sohnes angeboten hat. Ich bezweifle, dass das wieder passiert. Vor allem, da ich nicht jünger werde.«


    »Also wirst du immer noch einsam sein.«


    »Ja.«


    Er wollte nicht, dass Brace den Rest seines Lebens allein verbrachte. Das war nicht richtig. Brace verdiente es, einen Partner zu haben, jemanden, dem er vertrauen konnte und mit dem er sich wohlfühlte. Jag erinnerte sich daran, wie sehr Brace darauf geachtet hatte, dass er während dem Sex keine Schmerzen hatte, und Jag war ziemlich sicher, dass Brace allem und jedem dieselbe Fürsorge zukommen ließ. Er war ein großer Mann, aber er war sich seiner Größe und Kraft fast schmerzhaft bewusst. Jag wusste, dass er durch Brace' Hand niemals absichtlich oder versehentlich verletzt werden würde.


    Wasser tropfte von seiner Haut, als er aufstand. Sofort griff Brace nach einem Handtuch und hielt es für Jag offen. Sobald Jag aus der Wanne getreten war, schlang Brace den warmen Stoff um seine Schultern und für einen langen Moment blieb Jag in der Umarmung stehen. Es fühlte sich gut an, einer anderen Person so nah zu sein.


    Der Sex war auch gut gewesen – fantastisch. Besser als alles, was er sich vorgestellt hatte. Niemand hatte ihm gesagt, dass es so sein könnte. Aber dieser einfache Körperkontakt war fast noch besser. Vor allem, da Brace ein großer Mann war. Und seine Haut – das bisschen, das Jag gesehen hatte – war von einem dunklen Ton, der erkennen ließ, dass Brace viele Stunden in der Sonne verbracht haben musste.


    Jag küsste Brace' Hals. »Setz dich.«


    »Willst du mich jetzt rasieren?«


    »Einen besseren Zeitpunkt gibt es nicht, oder?«


    Brace schüttelte den Kopf. Er zog sich das Hemd über den Kopf, bevor er sich auf den Toilettendeckel setzte. Jetzt trug er eine weite Hose, aber Jag konnte noch immer den Umriss seines großen Penis darunter ausmachen. Bei dem Anblick spannte sich Jags Hintern an und er dachte, dass er schon sehr bald wieder bereit sein würde, um erneut genommen zu werden. Er hatte nie etwas Besseres gefühlt als Brace, der ihn mit seinem Gewicht auf die Matratze drückte und in seinen Körper stieß.


    Das Badezimmer war gut ausgestattet. Seine Eltern hatten nicht die kleinste Kleinigkeit vergessen. Das war ein wenig überraschend und sehr beunruhigend. Wie viel Geld hatten sie in diese Zeremonie gesteckt? Waren sie verpflichtet, so weit zu gehen? Der Gedanke, dass sich ihre Situation aufgrund der Hochzeit weiter verschlechtern würde, machte ihn krank.


    Wenn er den Ring verkaufte, war dieser Gedanke natürlich irrelevant. Wahrscheinlich würden sie sich dann ein Dutzend Hochzeiten leisten können und am Ende würde noch genug für ein angenehmes Leben übrig bleiben. Aber das lag allein in seiner Macht. Vielleicht hatten sie den Ring deshalb nie erwähnt oder ihm etwas über diese Möglichkeit erzählt. Sie wollten wirklich, dass es seine alleinige Entscheidung war.


    Jag fand ein Rasiermesser und Rasierschaum. Er verrieb ihn zwischen seinen Händen und verteilte ihn anschließend auf Brace' Wangen, Oberlippe und Kinn. Zwar machte ihm der Bart nichts aus, aber er vermutete, dass Brace ohne ihn sehr attraktiv sein würde. Und er war neugierig, wie weit Brace ihn gehen lassen würde. Einen Bart von solcher Länge und Dichte wachsen zu lassen dauerte ziemlich lange, aber Brace hatte nicht mit der Wimper gezuckt, als Jag vorgeschlagen hatte, ihn abzurasieren.


    »Erzähl mir ein bisschen über dich«, forderte Jag ihn auf, während er den Schaum, der daneben gegangen war, wegwischte.


    »Ich bin nicht sicher, was du hören willst.«


    »Nun, im Prinzip bist du immer noch ein Fremder. Alles wäre also interessant.«


    Brace' Blick wanderte von Jags Gesicht zu dem Ring und wieder zurück. »Möchtest du etwas über den Ring wissen?«


    »Wenn mir das mehr über dich verrät.«


    »Möglicherweise. Die Geschichte beginnt damit, dass ein sehr alter Vorfahre von mir die schwarze Perle gefunden und sie seiner Braut zum Geschenk gemacht hat. Die Zeichen auf dem Ring sind ihr Gelübde, geschrieben in einer vergessenen Sprache. Er wird immer an den erstgeborenen Sohn weitergegeben, damit er in der Familie bleibt.«


    Jag glitt mit dem Rasiermesser über Brace' rechte Wange. Es verursachte ein leises, kratzendes Geräusch an seiner Haut und offenbarte ein Stück weicher Haut. Jag wollte sie küssen.


    »Glaubst du wirklich, dass er so alt ist?«


    »Mag sein. Ich konnte bis jetzt niemanden finden, der mir die Worte übersetzen kann, was die Geschichte untermauert.«


    »Es ist also ein unschätzbares Familienerbstück und trotzdem gibst du ihn mir.« Noch einmal glitt er mit dem Messer über Brace' Wange. Ein weiteres Stück weicher Haut erschien – eine Verlockung für seine Lippen. »Warum?«


    »Ich hatte Angst.«


    Behutsam drückte Jag Brace' Kopf ein wenig nach hinten und entblößte damit die Unterseite seines Kinns und seinen Hals. Brace kam der Aufforderung bereitwillig nach und hielt dann vollkommen still.


    »Angst? Wovor?«


    »Dass du gegen deinen Willen hier bist. Der jüngste Sohn einer nicht mehr wohlhabenden Familie würde nicht zwangsläufig nach der für ihn persönlich besten Partie verlangen.«


    »Du wolltest also sichergehen, dass es für mich noch einen Ausweg gibt?«, fragte Jag sanft.


    »Ja.«


    »Hast du Familie?«


    »Nein.«


    Also hatte er sowieso niemanden, an den er den Ring weitergeben konnte. Aber das bedeutete kaum etwas. Er konnte ihn vor seinem Tod noch immer einer würdigen Person hinterlassen. Er musste ihn nicht an einen Fremden verschenken, der sich von ihm abwandte, um ihn an einen anderen Fremden zu verkaufen. Jemanden, der ihn nicht zu schätzen wusste, zu würdigen oder zu ehren.


    »Was war dein Ausweg?«


    Ihre Blicke trafen sich. »Mein Ausweg?«


    »Falls du mich nicht heiraten wolltest. Brauchtest du einen Ausweg oder hättest du die Hochzeit einfach absagen können?«


    »Nein. Der Vertrag, den wir ausgehandelt haben, erlaubt es mir nicht, die Hochzeit – aus welchen Gründen auch immer – abzusagen.«


    Jags feuchte Haarspitzen kitzelten seine Wangen, als er den Kopf zur Seite legte. Brace hatte so viel riskiert, um mit ihm zusammen zu sein. Jag fragte sich, ob Brace mit ihm zusammen sein wollte oder ob er jeden akzeptiert hätte, der ihn wollte. »Das hört sich für mich ziemlich gefährlich an.«


    »Das war es mir wert.«


    »Warst du jemals verliebt?« Oder konnte er sich jemals verlieben? Jag war nicht einmal sicher, wie Liebe funktionierte, aber er hatte trotzdem Angst vor Brace' Antwort.


    »Du hast ganz schön viele Fragen.«


    Ein weiterer Zug mit dem Rasiermesser, der mehr weiche Haut entblößte. Und ein kleines Rinnsal Blut. Jag zuckte zusammen und griff nach einem Handtuch, um das Blut aufzufangen. Brace bewegte sich nicht und schien auch keine Schmerzen zu haben.


    »Macht es dir etwas aus? Ich meine, die Frage.«


    »Nein. Ich habe noch nie jemanden getroffen, den ich heiraten wollte, wenn du das meinst.«


    »Willst du noch mit mir verheiratet sein?«


    »Ja.« Das Wort war leise, aber unüberhörbar und eine Welle der Zufriedenheit überflutete Jag. Er hatte noch mehr Fragen, aber er hielt sich zurück, um sich stattdessen auf seine Aufgabe zu konzentrieren. Mit seinem Bart schien Brace ebenso viele Jahre zu verlieren und seine Wangen waren von keiner einzigen Narbe verunstaltet. Jags Verlangen, den Mann zu küssen, wurde immer stärker.


    »Was studierst du?«, fragte Brace und seine Lippen bewegten sich kaum, während Jag mit seiner präzisen Arbeit fortfuhr.


    »Hauptsächlich Geschichte. Und Mathematik. Du solltest sehen, wie glücklich mich ein Buch über die Geschichte der Mathematik macht.«


    Nach ein paar weiteren Zügen mit dem Rasiermesser brachte Jag ein Paar voller Lippen zum Vorschein. Zwar wusste Jag bereits, dass seine Lippen weich und wie zum Küssen gemacht waren, aber nun einen sichtbaren Beweis dafür zu haben, hatte eine sofortige Wirkung auf ihn. Er wusste, dass Brace es auch bemerkte. Sein Blick wanderte von Jags Gesicht zu seiner wachsenden Erektion und verharrte dort.


    »Du hättest einen großartigen Gelehrten abgegeben«, murmelte Brace.


    Jag lachte leise. »Woher willst du das wissen?«


    »Deine Eltern haben mir das Buch gezeigt, das du übersetzt hast. Es war eine beeindruckende Arbeit für jemanden, der sich fast alles selbst beigebracht hat.«


    Jag nickte. Natürlich hatten seine Eltern alles in ihrer Macht Stehende getan, um ihn noch reizvoller erscheinen zu lassen. Seht Ihr, wie gebildet unser Sohn ist? Seht Ihr, wie gut er mit Zahlen umgehen kann? Und mit Sprachen? Er wird alles lernen, was Ihr von ihm verlangt.


    In diesem Moment war er daran interessiert, zu lernen, was Brace für ein Mensch war. Konnte er den Rest seines Lebens mit diesem Mann verbringen? Oder würde sich seine Persönlichkeit verändern, wenn er erst einmal hatte, was er wollte? Sobald Jag sich an ihn band, würde er gefangen sein. Im Hochzeitsvertrag gab es keine Klausel, die es ihm ermöglichte, zu gehen. Aber Brace erschien ihm aufrichtig.


    Brace hielt Jags Hüfte fest und rieb mit seinem Daumen in langsamen, fast schon hypnotisierenden Kreisen über seine Haut. Seine Hände waren groß und hart – ein weiteres Zeichen dafür, dass er den Großteil seiner Zeit draußen verbrachte. Sie waren schwielig, aber ebenso sanft. Die Zärtlichkeit seiner Berührung hatte Jag überrascht. Brace sah nicht wie ein einfühlsamer Mann aus. Eigentlich sah er aus wie ein Mann, der Jags schmale Gestalt ohne zu blinzeln in zwei Hälften brechen könnte.


    »Das könntest du immer noch tun.«


    Jag hob den Blick von Brace' Hand an seiner Hüfte und versuchte, sich auf den Rest des Bartes zu konzentrieren. »Was?«


    »Bücher übersetzen. Studieren. Reisen. Was immer du willst.«


    »Du meinst, wenn ich bei dir bliebe.«


    Brace' Griff wurde ein wenig fester, sein Daumen grub sich stärker in seine Haut. »Ja. Das meine ich. Du kannst tun, was du möchtest.«


    Jag rasierte die letzten Haare ab und griff nach einem warmen Handtuch, um die Schaumreste von Brace' Wangen zu tupfen. Ihm stockte der Atem, als er das Handtuch wegzog, und sein Schwanz zuckte erneut. Ohne ein Wort zu sagen, legte er die Hände an das Gesicht seines Verlobten und neigte seinen Kopf zur Seite.


    Er eroberte Brace' Mund nicht sofort. Seine Lippen glitten über seine Oberlippe, seine Wangen und sein Kinn. Jede Berührung war sanft und zärtlich, schon die kleinste Geste brachte sie einander näher. Brace hielt still, seine Muskeln waren angespannt und er hielt den Atem an. Selbst sein Daumen bewegte sich nicht mehr. Jag küsste seine Augenbraue und seine Lider schlossen sich flatternd, sodass Jag jedes von ihnen küssen konnte.


    Jag wusste nicht genau warum, aber je länger er Brace mit seinen Lippen erkundete, desto härter wurde er. Seine Erektion ragte zwischen ihnen hervor, die Spitze glitt über Brace' Bauch. Sobald sein Mund wieder näher an Brace' heranglitt, drehte Brace den Kopf und fing Jags Lippen ein. Mit der Zunge fuhr Brace über Jags Unterlippe und verlangte nach Einlass, den Jag ihm nur zu gern gewährte. Er öffnete die Lippen und empfing Brace' Liebkosung.


    Ihr erster Kuss hatte Jags Kopf schwirren lassen. Der Kuss, den sie geteilt hatten, als Brace in ihm gewesen war, hatte ihn dahinschmelzen lassen. Dieser Kuss war eine seltsame Kombination. Sein Nacken kribbelte, ebenso wie seine Handflächen, seine Lippen und seine Fußsohlen. Irgendwie war es, als würde er eine vollkommen neue Person küssen. Vorher hatten die stoppeligen Barthaare an seinem Kinn gekratzt und einen Kontrast zu Brace' sanfter, neugieriger Zunge gebildet. Aber jetzt gab es nichts als weiche Haut und verlangende Lippen und Jag wusste nicht, wie er sich auf den Beinen halten sollte.


    Brace legte sich eine Hand auf das Gesicht, als sie den Kuss lösten, und rieb zufrieden nickend über seine Wange. »Besser, als es mein Barbier sonst macht.«


    »Ich glaube, ich bringe einige Vorzüge mit.«


    »Ja, das tust du. Diese gewisse Leidenschaft, die dem Barbier fehlt.«


    Jags Lippen befanden sich noch immer nah an Brace' und so war jedes Wort ein warmer Lufthauch an seinem Gesicht. »Nicht jeder kann so leidenschaftlich sein wie ich.«


    Brace neckte Jags Mund mit der Zunge und leckte über die Unterlippe, ehe er sie zwischen seine Zähne zog. Spielerisch knabberte er an der weichen Haut, bevor er den Kuss vertiefte. Wenn Jag etwas über Brace gelernt hatte, dann, dass der Mann gern küsste. Und er war gut darin. Jag hatte zwar niemanden, mit dem er ihn vergleichen konnte, aber er war trotzdem sicher, dass Brace ein Experte war. Nur ein Mann mit Erfahrung und viel Geschick konnte ihm so schnell die Sinne rauben.


    Als Brace den Kuss löste, sank Jag auf die Knie. Zum einen, weil sie ihm weich wurden. Zum anderen, weil er begierig war, andere Teile von Brace' Körper zu erkunden. Er wusste nicht, ob er bei einer anderen Person so mutig gewesen wäre, aber Brace schien offensichtlich alles zu gefallen, was Jag mit ihm anstellte. Noch nie hatte er sich bei etwas, das ihm so fremd war, so selbstbewusst gefühlt.


    Brace legte seine Hand auf Jags Kopf, übte aber keinen Druck aus oder versuchte gar, Jag in irgendeine Richtung zu lenken. Jag verteilte feste, feuchte Küsse auf Brace' Brust und seinem Bauch. Seine Haut strahlte Wärme aus und Jag dachte, dass er noch immer einen leichten Hauch von grünen Blättern und Klee darauf riechen konnte.


    Jag sah auf und blinzelte. »Deine Pferde.«


    »Was?«


    »Darum bist du so gebräunt. Damit verbringst du deine Zeit. In den Ställen, mit deinen Pferden.«


    Brace nickte. »Es ist Frühling. Ich habe sie trainiert.«


    Jags Finger glitten nun bewusster und mit neuem Verständnis über Brace' Muskeln. »Könntest du mir zeigen, wie du das machst?«


    »Pferde trainieren?«


    »Ja.«


    »Wenn du möchtest. Im Frühling und Sommer verbringe ich viel Zeit mit ihnen. In diesen Monaten komme ich nur selten nach Hause. Ich würde ein wenig Gesellschaft zu schätzen wissen.«


    Lächelnd versuchte Jag sich vorzustellen, wie seine eigene Haut riechen würde, wenn er von Pferden, Klee und Sonnenschein umgeben war. Er nahm sich vor, später weitere Fragen dazu zu stellen und setzte seine Erkundungstour fort.


    Brace' Bauch war hart und flach und die Linie von seiner Hüfte zu seinem Penis ausgeprägt. Jag folgte ihr mit der Zunge, bis er Brace' Erektion erreichte. Sein dichtes Haar kitzelte Jags Kinn und Nase. Hier roch er nicht mehr nach Klee. Es war ein moschusartiger, dunkler Geruch und er löste etwas in Jags Gedanken aus. Etwas wie Hunger, nur tiefer.


    Seine Lippen glitten über die Wurzel der Erektion und er war überrascht, wie weich und zart die Haut dort war. Er schmeckte Salz, ansonsten jedoch nur Seife. Bis er die Spitze erreichte. Dort änderte sich die Struktur der Haut und Jag glitt mit der Zunge wieder und wieder darüber, gefesselt von den Unterschieden, bis sich Brace' Griff an seinem Hinterkopf verstärkte. »Göttin, Jag…«


    Jag sah ihn unter seinen langen Wimpern hervor an und lächelte schüchtern. »War das nicht gut?«


    »Doch«, sagte Brace schnell. »Doch. Sehr gut. Es ist nur… ich bin sehr empfindlich.«


    Jag senkte den Blick. Seine Zunge glitt von der flachen Seite der Spitze zu der kleinen Öffnung. Bereits jetzt waren einige Lusttropfen zu sehen und Jag leckte über die feuchte Haut. Brace zog die Luft ein und seine Finger krümmten sich an Jags Kopf.


    Jag wusste nicht, ob Brace wollte, dass er schneller machte, oder ob er mit der Geschwindigkeit zufrieden war. Und er verstand nicht, wie er so viel Befriedigung aus diesem Akt ziehen konnte. Aber seine Haut war warm, sein Bauch zog sich angenehm zusammen und sein Schwanz war hart. Mit einer Hand umfasste er Brace' Erektion, die andere schloss er um seine eigene und begann, beide in einem leichten Rhythmus zu streicheln.


    »Oh… hör nicht auf. Bitte. Mach einfach weiter.«


    Jag war schon immer jemand gewesen, der Aufmerksamkeit begierig aufgenommen hatte, und dieses Mal war es nicht anders. Je mehr Brace sagte, desto mutiger wurde Jag, bis sich sein Mund komplett um Brace' Penis geschlossen hatte, der zwischen seinen Lippen entlangglitt und über seine Zunge rieb. Weitere Lusttropfen traten aus der Spitze und Jag versuchte, so viele wie möglich aufzufangen. Er streichelte sich selbst schneller und härter und versuchte, mit Brace' leisem Stöhnen und Seufzen mitzuhalten.


    »Komm noch nicht.«


    Jag wusste nicht, wie er sich selbst aufhalten sollte. Er konnte die Wirkungen auf seinen Körper nicht kontrollieren und der Orgasmus war kurz davor, über ihn zu kommen. Er konnte sich auf nichts konzentrieren, das ihn ablenken oder seine Nerven beruhigen könnte. Brace umgab ihn und wickelte ihn ein – sein Geschmack, sein Geruch, sein Aussehen, seine Laute. Es waren zu viele Sinneseindrücke und wie hätte Jag dem widerstehen sollen?


    »Ich komme… Jag… du kannst aufhören…«


    Aber Jag wollte nicht aufhören, wollte die ganze Erfahrung. Er hatte das Gefühl, sie beide um etwas zu betrügen, wenn er seine Lippen jetzt von Brace' Körper löste. Stattdessen sank er tiefer und versuchte, Brace vollständig in sich aufzunehmen. Er hörte nicht auf, bis die Spitze von Brace' Erektion tief in seiner Kehle steckte und fast den Würgereflex ausgelöst hätte.


    »Es ist in Ordnung. Du musst ihn nicht so tief aufnehmen.«


    Jag nickte leicht. Er verstand, aber das hielt ihn nicht davon ab, es wieder zu versuchen. Brace erschauderte und seine andere Hand streichelte Jags Gesicht.


    »Wenn du es wirklich tun willst, entspann dich. Das ist wie ganz normales Schlucken.«


    Es war nicht ganz dasselbe. Brace' Penis war das Größte, das Jag jemals im Mund gehabt hatte. Trotz seiner Bemühungen, sich zu entspannen, scheiterte der dritte Versuch ebenso wie die ersten beiden und Jag zog sich nach Luft schnappend zurück.


    »Ich kann das nicht.«


    »Du musst auch nicht.«


    »Ich möchte aber.«


    »Es ist nicht so wichtig.«


    »Ich will aber.«


    Brace betrachtete ihn einen Augenblick, bevor er nickte. »Leg dich auf den Boden.«


    Jag wusste nicht, warum, aber er folgte Brace' Anweisung, ohne zu zögern. Sobald er auf dem Rücken lag, setzte sich Brace auf seine Schultern. Jag spannte sich an und wartete darauf, dass er sich an Brace' Gewicht auf seinem schmalen Körper gewöhnte, aber Brace stützte sich dabei ab. Die Spitze seiner Erektion glitt über Jags Lippen und er fühlte sich gleichzeitig überwältigt und seltsam zufrieden.


    »Alles in Ordnung?«


    Jag nickte.


    »Lass mich einfach alles machen. Wehr dich nicht dagegen.«


    »Werde ich nicht.«


    Brace bewegte sich zwischen Jags Lippen. Jag öffnete den Mund, so weit er konnte, und atmete durch die Nase. Er achtete darauf, tief und gleichmäßig zu atmen, als Brace' Schwanz seinen Mund immer weiter ausfüllte. Auch als er Jags Kehle erreicht hatte, hörte er nicht auf. Nicht einmal, als Jag zu würgen begann. Er drückte weiter, Zentimeter um Zentimeter, bis Jags Kehle um ihn gespannt war und Brace' Hoden gegen sein Kinn drückten.


    Das Gefühl war dem, von Brace auf dem Bett genommen zu werden, nicht unähnlich. Zuerst war es überwältigend, erschreckend und ein wenig schmerzhaft gewesen. Aber es hatte nur wenige Augenblicke gedauert, bis sich sein Körper an die neue Erfahrung angepasst hatte.


    Brace strich mit der Handfläche über Jags Stirn und schob seine Haare zur Seite. »Willst du, dass ich aufhöre?«


    Jag bewegte seinen Kopf ein wenig. Nein.


    Brace begann, mit den Hüften nach vorn zu stoßen. Jag schloss die Augen, gefangen in seinen Empfindungen, aber Brace strich mit dem Daumen über seine Augenlider. »Sieh mich an.«


    Sofort öffnete Jag die Augen und Brace zog seinen Penis aus seinem Mund, damit er Luft holen konnte. Er strich mit der Spitze über Jags Lippen, sodass er mehr Flüssigkeit darauf verteilte, bevor er wieder in seinen Mund glitt. Beim zweiten Mal war es leichter. Und das dritte Mal wurde sogar noch einfacher. Jag begann wieder, sich selbst zu streicheln, seine Hand bewegte sich schneller als Brace' Hüften.


    Als Brace wieder aus seinem Mund herausglitt, konnte Jag nicht verhindern, protestierend zu stöhnen. Brace streichelte seine Erektion, richtete die Spitze auf Jags geöffnete Lippen und schrie auf, als sich sein Schwanz zusammenzog und warmes Sperma auf Jags Lippen, Zunge, Kinn und Wangen traf. Der erste Tropfen auf seiner Zunge löste seinen eigenen Orgasmus aus und erneut spritzte Sperma auf seinen Bauch.


    Brace wischte mit dem Daumen über Jags Kinn und nahm ihn dann in den Mund. »Sieht so aus, als müsstest du dich wieder waschen.«


    Jag lächelte. »Das ist mir egal.«


    Brace richtete sich auf und nahm dann Jags Hand, um ihm auf die Füße zu helfen. »Danke.«


    Lächelnd deutete Jag auf die trocknende Flüssigkeit auf seinem Bauch. »Ich glaube, es war mir buchstäblich ein Vergnügen.«


    Brace antwortete, indem er einen sanften Kuss auf Jags Stirn drückte. »Hast du Hunger?«


    »Ein bisschen.«


    »Ich glaube, ich habe gehört, wie etwas zu essen hergebracht wurde, während wir hier drin waren. Ich hole dir dein Frühstück.«


    Jag nickte und wartete, bis er allein war, ehe er in die Wanne stieg. Er fühlte sich gut und befriedigt, aber er konnte das Gewicht des Rings an seinem Finger nicht ignorieren, ebenso wenig wie die Entscheidung, die er noch zu treffen hatte.
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    Jag lag still auf Brace' Rücken und malte unstete Muster auf seine Schulter, während Brace versuchte, nicht daran zu denken, dass er sich an diese Art von Aufmerksamkeit gewöhnen könnte. Keiner von ihnen sprach ein Wort, aber Brace verspürte auch nicht den Drang, irgendetwas zu sagen. Sie hatten noch drei gemeinsame Stunden und Brace war entschlossen, diesen ruhigen Moment ebenso zu genießen, wie er alles andere zuvor genossen hatte.


    Aber das kostete ihn auch keine große Anstrengung. Vor allem, als er begann, dem Rhythmus von Jags Atmung zuzuhören und sich wie von selbst diesem anzupassen. Es hatte so viele, lange Nächte gegeben, in denen er sich jemanden gewünscht hatte, den er im Arm halten konnte. Seine Augen waren schwer, aber er verbot sich, einzuschlafen. Nach Mitternacht würde er genügend Zeit zum Schlafen haben – unabhängig von Jags Entscheidung.


    Jetzt, nachdem sie einundzwanzig ungestörte Stunden miteinander verbracht hatten, wusste Brace zwei Dinge mit Sicherheit. Er wollte nicht ohne den jungen Mann nach Hause gehen und er bereute nicht, Jag den Ring gegeben zu haben. Nicht zuletzt verdiente Jag es, glücklich zu werden, und der Ring würde ihm diese Möglichkeit erkaufen. Egal, was Jag mit dem Ring tun würde, Brace konnte sich mit dem Wissen, das Richtige getan zu haben, gut fühlen.


    »Warum bist du so still?«, fragte Jag, seine Worte verschwammen ein wenig ineinander.


    »Du hast mich ausgelaugt.«


    »Fühlst du dich schon ausgeruht?«


    Brace lachte leise. »Warum? Hast du noch nicht genug?«


    »Nein. Aber es wird mich auch nicht umbringen, noch ein bisschen länger liegen zu bleiben.«


    »Ich glaube, ich habe vergessen, wie es ist, so viel Energie zu haben. Ich fühle mich geradezu alt.«


    Jag küsste seine Schulter. »Also mir kommst du nicht so alt vor. Ich habe nur gedacht… vierundzwanzig Stunden im selben Raum eingesperrt zu sein, ist ein bisschen… nervig. Selbst wenn die Gesellschaft gut ist. Ich durfte das Haus während der letzten Woche nicht verlassen.«


    »Wegen der Hochzeitsvorbereitungen?«


    »Genau. Man hat mir nicht mal einen Spaziergang erlaubt. Ich habe versucht, ihnen klarzumachen, dass mich schon niemand entführen und an einen Barbaren verheiraten wird, aber du weißt ja: Tradition.«


    »Ich weiß.« Brace rollte sich herum und strich Jag die Haare aus dem Gesicht. Jag hatte sich nicht die Mühe gemacht, sie wieder zusammenzubinden, und Brace mochte es, wenn sie locker über seine Ohren fielen. »Tatsächlich steht da eine Wache vor der Tür.«


    Jags Augen begannen zu funkeln. »Aber niemand steht vor dem Fenster.«


    »In dir steckt ein kleiner Rebell, nicht wahr?«


    Jags Lächeln hätte unschuldig gewirkt, wäre da nicht noch immer das Glitzern in seinen Augen gewesen. »Ich bin der jüngste Sohn. Meine Eltern lassen mir mehr als nur ein paar Dummheiten durchgehen. Es sei denn, du möchtest nicht?«


    »Ich glaube, ein bisschen frische Luft würde mir gut tun.«


    Sie tauschten die aufwendigen Hochzeitskleider gegen komfortablere Kleidung, die für die entspannteren Momente bereitgelegt worden war. Jag zog die schweren Vorhänge zur Seite und Brace war nicht überrascht, den Mond groß und blau über dem Horizont zu sehen. Als er die Fenster öffnete, drang der schwere Duft von Blüten und geschnittenem Gras mit der Nachtluft herein. Der violette und grüne Geruch lag schwer auf seiner Zunge.


    »Nach dir«, sagte Brace.


    Jag schwang ein Bein über das Fensterbrett und hielt inne. »Du wirst mich nicht aussperren, oder?«


    »Niemals.«


    Zwischen dem Fenster und dem Boden lagen etwa zweieinhalb Meter, aber Jag sprang anmutig hinunter und ging in die Knie, als er landete. Mit seiner weiten Kleidung und den langen Haaren sah er ein wenig wild aus. Brace folgte ihm ohne zu zögern und landete mühelos auf dem weichen Gras.


    »Wohin?«


    Jag überraschte ihn, als er seine Finger um Brace' Hand legte und sie sanft drückte. Der Junge mochte zwar in der Gelehrtenausbildung stecken, aber er bewegte sich lautlos durch die Nacht. Er war geschmeidig. Neben ihm fühlte sich Brace schwerfällig und bullig, aber wenn Jag bemerkt hatte, wie ungeschickt er sich anstellte, ließ er es sich nicht anmerken.


    Sobald sie die hohen Wände des Hauses hinter sich gelassen hatten, streichelte die sanfte Meeresbrise Brace' Nacken. Er hörte das Geräusch der Wellen, die gegen den festen, schwarzen Sand schlugen, und es war schwer zu glauben, dass die Küste tatsächlich mehrere Minuten entfernt lag. Es kam ihm vor, als müsste er nur einen Blick über die Schulter werfen, um die weite Fläche silbrigen Wassers sehen zu können, die sich hinter ihm ausbreitete. Der blaue Mond glitt über einen wolkenlosen Himmel und wenn Brace die Augen zusammenkniff, konnte er den kleineren Partnermond sehen, der in den Weiten des Alls seine Kreise zog.


    Jag führte ihn weiter vom Haus weg und die langen, mit Moos bewachsenen Zweige der Bäume streichelten seine Schultern. Sie fühlten sich an wie Haare und sahen in der leichten Brise wie tanzende Geister aus. Das Moos machte Brace nervös, vor allem, wenn er es im Augenwinkel flattern sah. Er war noch nie hindurchgelaufen, doch Jag kannte es seit seiner Geburt.


    »Ich kenne einen Ort. Wir müssen nur einmal quer über die Weide.«


    Es lag Brace bereits auf der Zunge, zu fragen, was das für ein Ort war, als er die Umrisse eines Pferdes am Weidezaun erkannte. Es sah wie ein ganz normales Pferd aus, aber sein rechtes Vorderbein war angehoben und jedes Mal, wenn das Tier es absetzte, wurde es sofort wieder hochgezogen.


    »Warte kurz, bitte.«


    Jag warf ihm einen Blick über die Schulter zu. »Was?«


    »Das Pferd. Komm mit.«


    Jag wehrte sich nicht, als Brace ihn über die Weide zu dem lahmen Pferd führte. Er bewegte sich vorsichtig auf das Tier zu, um es nicht zu verängstigen oder zu erschrecken. Das Pferd hob den Kopf und musterte ihn misstrauisch, schien aber nicht daran interessiert zu fliehen. Brace bezweifelte, dass es das konnte, selbst wenn es wollte.


    Brace musste Jag nicht sagen, sich ruhig zu verhalten. Er schlich an Brace' Seite, aber Brace wusste, dass Jag sich mit dem Tier nicht vollkommen wohlfühlte. Er fragte sich, ob Jag überhaupt Erfahrungen mit Pferden hatte.


    »Bleib hinter mir, für den Fall, dass es nach vorn springt«, murmelte Brace.


    Jag nickte und hielt an. Brace ging neben dem Pferd auf die Knie und griff nach dem Huf. Er hoffte, dass es keine ernste Verletzung war, da er nichts dabei hatte, um sie zu versorgen. Wenn nötig würde er Jag zu den Ställen schicken, aber wenn dieser keine Erfahrung mit Pferden hatte, würde er wahrscheinlich auch nicht wissen, wonach er in der Sattelkammer zu suchen hatte.


    Brace blinzelte in dem trüben Licht und tastete mit den Fingern über den Pferdefuß. Er spürte etwas Hartes, das direkt unterhalb des Hufeisens eingeklemmt war. Für Brace sah es wie ein Kieselstein aus, aber es war unmöglich, es genau zu bestimmen. Er spürte, wie das Pferd zitterte, und wusste, dass das Tier flüchten wollte. Sobald Brace es von dem befreit hatte, was ihm Unwohlsein verursachte, musste er aus dem Weg gehen.


    Er konnte den Kiesel mit Daumen und Zeigefinger greifen und zog fest daran. Beim zweiten Versuch konnte er den kleinen Stein weiter lockern und beim dritten Mal endlich aus dem Huf des Pferds ziehen. Das Tier wieherte leise und Brace ließ sein Bein los. Wie er vermutet hatte, belastete das Pferd sein Bein vorsichtig, sobald er es losgelassen hatte, und galoppierte dann davon.


    »Was war denn das gerade?«


    Brace zeigte Jag seine Handfläche. »Es hatte Schmerzen im Huf.« Jag sah ihn noch immer mit gerunzelter Stirn an und Brace lächelte unsicher. »Dem Pferd geht es gut.«


    »Was, wenn es etwas anderes als ein Kieselstein gewesen wäre?«


    Brace zuckte mit den Schultern. »Dann hätte ich versucht, es zu verarzten. Im Dunkeln wäre es nicht einfach gewesen, aber zum Glück bist du hier. Wenn es erforderlich gewesen wäre, hättest du zu den Ställen gehen können.«


    »Was, wenn du nicht gewusst hättest, wie du es behandeln sollst?«


    »Ich hätte es gewusst. Also, wolltest du mir nicht deinen... Platz zeigen? Und ich meine das nicht zweideutig. Es sei denn, du tust es.«


    Die Falte zwischen Jags Augen verschwand und sein verspieltes Lächeln kehrte zurück. »Vielleicht habe ich das… ein bisschen. Komm mit.«


    Brace nahm erneut seine Hand. Er warf einen Blick über den Rest der Weide, als Jag ihn näher zu einer Baumgruppe führte, und beobachtete die schlafenden und grasenden Pferde. Ihre Ohren zuckten, als Brace und Jag vorbeigingen, aber sonst schenkten sie ihnen keine Beachtung. Er konnte das Pferd erkennen, dem er eben geholfen hatte. Noch immer versuchte es, seinen Fuß nicht allzu sehr zu belasten, aber es konnte sich bewegen und graste mit dem Rest der Herde.


    Er verlor die Pferde aus dem Blick, als Jag sie unter tiefhängende Zweige führte. Die Bäume standen dicht und es war schwer, zwischen ihnen hindurchzukommen, aber Jag kannte den Weg gut und wurde nicht langsamer. Brace musste sich einige Male ducken, um die Äste nicht ins Gesicht zu bekommen. Vor ihnen tauchte eine kleine Lichtung auf. An diesem Ort gab es nichts Besonderes, außer der Art, wie Jag lächelte, als sie zwischen den Bäumen hervortraten.


    »Du willst nicht von hier weg, richtig?«, fragte Brace sanft.


    »Nein. Will ich nicht.«


    Brace wollte ihm sagen, dass sie zu Besuch kommen konnten, wenn er das wollte. Dass er selbst Land besaß, das Jag erkunden, kennenlernen und besitzen konnte. Es war nicht dasselbe wie das Zuhause, in dem er aufgewachsen war, aber es würde trotzdem schön sein.


    »Ich weiß nicht, ob ich nicht auch hierbleiben möchte. Dieser Ort sieht bei Tageslicht sicher noch schöner aus.«


    »Tut er.«


    Jag lief um die Lichtung herum, aber Brace blieb, wo er war. Der Kieselstein aus dem Pferdehuf lag noch immer in seiner Hand und er ließ ihn gegen seine Handfläche hüpfen, sodass die scharfe Kante in seinen Daumen stach.


    »Wenn du willst, können wir zu den Ställen gehen.«


    Brace schüttelte den Kopf. »Nein, müssen wir nicht. Mir gefällt es hier.«


    Als Jag auf seiner Runde an ihm vorbeikam, griff Brace nach seinem Arm und zog ihn zu sich. In dem trüben Licht waren Jags Augen dunkel und unergründlich und Brace' Herz zog sich ein wenig zusammen. Wenn ihm nur die kleinste Chance gegeben würde, könnte er diesen jungen Mann lieben.


    »Egal, was später noch passiert, ich bin froh, dass wir die heutige Nacht hatten. Ich bin froh, dass du mich hierher gebracht hast.«


    Jag lächelte. »Ich bin auch froh. Ich bin nicht sicher, was ich erwartet habe, aber es war nicht… es war kein Mann wie du.«


    Der Boden bebte, als die Herde auf der anderen Seite der Bäume in Galopp ausbrach. Die Vibrationen krochen über Brace' Füße und Beine und er verstärkte seinen Griff um Jags Arm. Brace entschied, dass es besser war, die Wahrheit hier draußen zu hören, an der frischen Luft und im Mondlicht.


    »Hast du deine Entscheidung getroffen?«


    Jag wandte den Blick ab. Sanft löste er seinen Arm aus Brace' Griff und schlenderte über die Lichtung. Brace folgte ihm nicht, da er befürchtete, seine Enttäuschung würde ihn um sich schlagen lassen. Wie sollte er sich zusammenreißen, wenn die Verzweiflung mit einer Reihe spitzer Zähne in ihm steckte? Vielleicht hatte Jag das die ganze Zeit geplant. Er war offensichtlich neugierig und interessiert an Sex. Mit Brace zu experimentieren, war der sicherste Weg, um sich seinen Fragen und Frustrationen zu stellen. Danach konnte er den Ring nehmen, seine Familie retten und in den Tempel einziehen.


    Es war logisch, aber kalt. Konnte Jag wirklich so kaltherzig sein? Brace konnte es sich nicht vorstellen. Der junge Mann war zu offen, seine Augen zu warm und sein Körper zu unschuldig, um so hinterlistig zu sein. Er wollte Jag nicht kampflos aufgeben, aber er war nicht sicher, was er ihm noch bieten konnte. Jag hatte seinen Körper und seinen Ring, sein Herz, wenn er es wollte, und alles, was Brace besaß.


    »Bevor wir uns kennenlernten, hatte ich so viele Fragen«, sagte Jag vom anderen Ende der Lichtung. Seine Stimme war leise, aber sie wurde mühelos durch die stille Nacht getragen. »Über dich. Über das Verheiratetsein. Darüber, mich von der Priesterschaft abzuwenden.«


    »Hast du jetzt Antworten?«


    »Ich glaube schon. Abgesehen von…« Jag überquerte die Lichtung und blieb vor ihm stehen. »Ich weiß überhaupt nichts über Pferde.«


    Brace zog die Augenbrauen zusammen und wartete auf eine Erklärung, aber Jag sah ihn nur an. »Möchtest du alles über sie lernen?«


    »Ja.«


    »Es wird einfach sein, dir alles beizubringen.«


    Jag nickte und zog dann den Perlenring von seinem Finger. Der silberne Reif reflektierte das Mondlicht und ein grauer Schimmer lag auf dem glatten, schwarzen Schmuckstück. Jag nahm Brace' Hand, öffnete seine Finger und legte den Ring zu dem Kieselstein in der Mitte. »Hier.«


    Verwirrt sah Brace nach unten. »Der gehört dir.«


    »Nein. Er gehört dir und deiner Familie.«


    »Aber…«


    »Ich habe kein Recht auf ihn. Zumindest jetzt noch nicht. Er wurde immer an den ältesten Sohn weitergegeben und du solltest mit dieser Tradition nicht brechen.«


    »Ich werde keinen Sohn haben.«


    »Nicht im eigentlichen Sinn, das stimmt. Aber es gibt so viele Jungen, die ein Zuhause brauchen. Ich sehe sie im Tempel, wenn sie darauf hoffen, einen Platz für die Nacht zu finden. Wir könnten einen adoptieren. Oder mehr.«


    »Wir…« Brace sah auf und begegnete Jags Blick. »Du bleibst? Du wirst die Zeremonie beenden?«


    »Natürlich. Ich…« Jag hatte seinen Satz noch nicht beendet, als Brace bereits überwältigt seine Arme um ihn schlang und ihn in eine Umarmung zog. Jag wehrte sich nicht dagegen, an Brace' Körper gezogen zu werden, er wehrte sich nicht gegen Brace' Lippen, die seinen Mund eroberten, und er wehrte sich nicht gegen den langen, harten Kuss. Er wehrte sich nicht einmal, als Brace ihn auf das weiche Gras drückte, ohne den Kuss dabei zu lösen.


    Jags Körper war ihm mittlerweile vertraut und Brace kannte jedes Fleckchen Haut, das er berühren und kosten wollte. Er kannte jede empfindliche Stelle und schob seine Hände unter Jags Kleidung, um die weiche Haut darunter zu berühren. Jag seufzte an seinen Lippen und ergab sich leise Brace' Ansturm. Der Ring und der Kiesel fielen unbeachtet zu Boden, als Brace' Hände über Jags Brust glitten und die Brustwarzen berührten, die sich an der kühlen Luft bereits verhärteten.


    Brace nahm einen Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger und zwickte oder liebkoste ihn abwechselnd. Jedes Mal, wenn er ein wenig Druck ausübte, erschauderte Jag und rückte näher an ihn heran. Brace wusste, dass er warten sollte, bis sie zurück im Zimmer waren, aber er konnte sich nicht von Jags Lippen lösen. Sein Penis war hart – er war schon hart gewesen, bevor sie sich geküsst hatten. Allein in Jags Nähe zu sein, erregte ihn und ließ seinen Körper vor Aufregung vibrieren. Jag griff zwischen ihre Körper und legte seine Finger um Brace' Schwanz, woraufhin sie beide aufstöhnten.


    »Ich will hören, dass du mein bist«, sagte Brace an seinen Lippen. Mein war viel zu einfach. Er wollte mehr als das. Mein war die perfekte Verbindung seines Verlangens und seiner Gefühle. Selbst wenn er noch weitere hundert Jahre gelebt hätte, hätte er sich nicht mehr wünschen können.


    »Das bin ich. Dein.«


    Die Worte sandten einen elektrischen Schauder über seinen Rücken. Es war eine einfache, ehrliche Erklärung, aber es bedeutete Brace mehr als jede Zeremonie oder irgendein Geschenk. Er wusste, dass es noch immer Regeln gab, denen sie folgen mussten, bevor sie einander formal und vor dem Gesetz gehörten, aber das interessierte ihn nicht. Sowie Jag diese Worte gesagt hatte, betrachtete sich Brace als verheiratet. Gebunden.


    »Ich gehöre dir, Jag. Mein ganzes Leben gehört dir.«


    »Niemand hat jemals mir gehört.« Jag drückte sanft gegen seine Schulter, bis Brace gezwungen war, sich auf den Boden zu legen. Jag kniete über ihm und betrachtete Brace' Körper. Der Mond schwebte hinter ihm am Himmel und hüllte sein Gesicht in Schatten. Brace konnte nicht einmal seine Augen sehen. »Ich bin froh, dass du du bist, Brace Rivers.«


    »Im Gegensatz zu jemand anderem?« Der Boden fühlte sich kühl an seinem Rücken an und der nächtliche Tau kroch in seine dünne Kleidung.


    »Ja. Ich glaube nicht, dass ich einen anderen Brace Rivers so sehr mögen würde wie dich.«


    Brace lächelte. »Ich glaube nicht, dass ich einen anderen Jag Martin so sehr mögen würde wie dich.«


    Jag beugte sich über ihn und rieb sich sanft an Brace' Erektion. Brace legte beide Hände auf seinen Rücken und zog ihn nach vorn, sodass sich ihre Lippen beinahe berührten. Er mochte es, das Gewicht des Jungen – seines Ehemanns – auf seinem Körper zu spüren. Er mochte die Art, wie seine Haut in der nächtlichen Luft roch und wie kühl sich seine Lippen anfühlten, als sie sich endlich küssten. Er betastete Jags Lippen mit seiner Zunge, fühlte die Struktur und stellte sich vor, wie er Jag jetzt und in Zukunft auf jede nur erdenkliche Art und Weise küssen und berühren würde. Eine Zukunft, die ihm noch wenige Stunden zuvor nicht möglich erschienen war.


    »Hast du vorher schon mal jemanden geküsst?«, fragte Brace.


    Jag lächelte an seinen Lippen. »Warum? Bin ich so schlecht darin?«


    »Nein. Du bist ziemlich gut.«


    »Dann hatte ich wohl einen guten Lehrer.«


    Jag setzte sich auf, öffnete Brace' Hose und zog sie zur Seite. Die kühle Luft, die über seinen Schwanz strich, ließ Brace scharf einatmen. Brace hakte seine Finger in den Bund von Jags Hose und zog sie ihm über die Hüfte und die Oberschenkel, sodass er Jags Penis seinen Händen und Augen präsentierte. Brace griff nach ihren Erektionen und rieb sie aneinander, heiße Haut an heißer Haut.


    Jag erschauderte. »Göttin. Ich kann nicht glauben, wie gut sich das anfühlt.«


    Brace konnte es auch nicht. Jags Haut fühlte sich wie warmer Satin an seiner an und Jag zitterte bei jeder Berührung. Brace rieb mit dem Daumen über die Spitzen, verteilte die salzigen Lusttropfen und nun war es an ihm, genussvoll zu erschauern. Sobald Brace seine Hand nach unten hatte gleiten lassen, nahm Jag Brace' empfindliche Spitze in die Hand. Er strich an Brace' Penis entlang und verteilte die Lusttropfen, während er mehr und mehr Druck aufbaute, bis Brace sich unter ihm krümmte, hin und her gerissen zwischen dem Betteln nach mehr und dem Flehen danach, aufzuhören.


    »Du machst mich fertig…«, keuchte Brace.


    »Ich mag es, wie du dich anfühlst.«


    Die Kombination aus seiner eigenen Hand, Jags Hand und der Reibung zwischen ihren Schwänzen reichte aus, um Brace die Augen verdrehen zu lassen. Lust schlang sich immer enger um sie, bis Brace das Atmen schwer fiel.


    »Ich weiß… ich weiß… ich mag es auch, wie du dich anfühlst. Aber wenn du so weitermachst, komme ich.«


    Jags Blick war vollkommen unschuldig. »Wäre das etwas Schlechtes?«


    »Komm her.«


    Brace griff in Jags Nacken und zog ihn nach vorn, bis sich ihre Oberkörper berührten und ihre Lippen aufeinander lagen. Brace wollte fühlen, wie Jags Hintern auf seinen Schwanz sank, aber er wusste, dass Jag ohne Gleitmittel noch nicht bereit dafür war.


    Er liebte die Art, wie Jag sich krümmte, wenn er auf ihm war, und die hungrigen Laute, die er von sich gab, wenn sich sein Körper anspannte. Das Verlangen nach mehr wuchs weiter an, als Jag sich fester an ihm rieb und sich Hitze anstaute, während Jags Schwanz an seinem rieb.


    Brace spürte den harten Boden unter sich nicht. Alles, was er fühlte, war Jags Gewicht, seinen schlanken Körper, seine weiche Haut und das Stöhnen, das durch Jags Brust zu vibrieren schien.


    »Ich will dich in mir.«


    Brace stöhnte. »Das will ich auch, aber es geht nicht. Nicht, bevor wir nicht zurück sind.«


    »Nein, ich will dich jetzt.«


    »Jag…«


    »Bitte.«


    »Ich muss dich erst vorbereiten. Dreh dich um und setz dich auf meine Schultern.«


    Jag stand auf, strampelte sich die Hose von den Beinen und setzte sich mit abgewandtem Gesicht auf Brace' Oberkörper. Brace griff unter das Hemd, das Jag immer noch trug, und ließ seine Finger über den geraden Rücken seines Liebhabers gleiten. Er fühlte sich anders an. Brace glaubte, dass das daran lag, dass sie draußen waren und Jag hierher gehörte – weg von dem stickigen Haus und den starren Erwartungen, aus denen er nicht auszubrechen wusste.


    Mit einer Hand auf Jags Rücken drückte er ihn nach vorn, bis Jag ausgestreckt auf ihm lag. Jags heißer Mund schloss sich, ohne zu fragen, um Brace' Penis und er musste sich zurückhalten, um nicht aufzuschreien. Jags Mund fühlte sich göttlich an, als hätte Brace nicht das Recht, diese Erfahrung außerhalb des Himmels zu machen. Jags Zunge schien überall zu sein, die flache Seite glitt immer und immer wieder seinen Schaft entlang. Er war sorgfältig und Brace glaubte, dass er nie etwas so sehr geliebt hatte wie Jags Mund. Er war perfekt. Seine Zunge war perfekt. Seine Lippen waren perfekt. Brace war schlicht dankbar, dass Jag so entschlossen war, seinen Mund zu benutzen.


    Er hatte es ernst gemeint, als er gesagt hatte, dass er glücklich war, dass Jag Jag war und nicht jemand anderes. Der Druck seiner Lippen, die Struktur seiner Haut und die Wärme seines Mundes hätten sich bei einer anderen Person nicht annähernd so gut angefühlt. Jags Neugier, seine Rücksichtnahme, seine Hingabe, sein Humor und seine freundliche Art hoben den jungen Mann von jedem ab, den Brace bisher kennengelernt hatte.


    Wahrscheinlich war das Einzige, das er ebenso sehr liebte wie Jags Mund, sein Hintern. Er umfasste Jags Hüften, um ihn zu sich zu ziehen, bis seine Lippen Jags Öffnung berührten. Mit den Daumen spreizte er Jags Pobacken und nahm ihn langsam und bewusst mit der Zunge. Er wechselte zwischen Zunge und Fingern hin und her, als er sie im selben, bedächtigen Rhythmus in die Enge stieß. Er wollte sicher gehen, dass Jag feucht und gedehnt genug war, bereit für ihn und in der Lage, Brace' gesamte Länge aufzunehmen. Er wollte Jag nicht verletzen – er hatte Jag nie verletzen wollen.


    Brace wusste, dass Jag für mehr bereit war, als er seine Hüften in dem Versuch, Brace zur Eile anzutreiben, nach hinten stieß. Er zog seine Lippen zurück und schob drei Finger in Jag. Seine Muskeln zogen sich um sie zusammen. Jag reagierte, indem er seine Lippen um Brace' Penis schloss und ihn so weit in sich aufnahm, dass seine Nase Brace' Hoden berührte.


    Brace bewegte seine Finger, bis er die Stelle gefunden hatte, die Jag immer aufschreien ließ. Das Geräusch vibrierte von seinem Mund in Brace' Penis und ließ seine Hoden sich zusammenziehen. Brace sehnte sich nach mehr und krümmte erneut seine Finger, bis sie beide durch Jags gedämpfte Schreie erzitterten.


    Brace zog seine Finger aus Jag zurück und drückte sanft dessen Oberschenkel. »Dreh dich um.«


    Das musste Jag nicht zweimal gesagt werden. Seine Haarspitzen kitzelten Brace' Gesicht, als Jag sich neu positionierte, sodass Brace' Schwanz zwischen seine festen Pobacken glitt. Er hob und senkte die Hüften und rieb sich an Brace' Penis. Brace sah zu den Sternen auf, die über ihnen langsam ihre Bahnen zogen. Sie zerrten an seinem Körper, bis sich alles in ihm ebenfalls drehte.


    Jags Geduldsfaden riss als Erstes. Er führte Brace' Spitze zu seiner Öffnung und ließ ihn langsam in sich eindringen.


    »Lass dir Zeit«, warnte Brace.


    Jag nickte und krallte seine Finger in Brace' Schultern. Brace hielt ihn sanft fest, versuchte aber nicht, das Tempo zu kontrollieren oder Jag zu zwingen. Er ließ Jag in angenehmer Geschwindigkeit weitermachen und war fasziniert, wie der Mond und die Schatten auf Jags Gesicht spielten, während dieser auf ihn herabsank.


    Er sah wild aus, als hätte er nie so etwas Langweiliges oder Zivilisiertes wie ein Buch oder einen Tempel gesehen. Er sah wie ein antiker Krieger aus, dessen Blut vom Schlachtruf pulsierte und dessen Körper auf den Rhythmus der Erde reagierte, ihre Anziehung und Abwehr. Keiner von ihnen konnte atmen und sie schwiegen beide. Jag unterbrach die Stille erst, als er Brace vollständig aufgenommen hatte.


    »Oh Göttin… oh meine Göttin… Brace…«


    »Ich weiß… ich weiß…«


    Das hier fühlte sich wie ihr erstes Mal an und war dabei sogar besser als ihr erstes Mal. Er wusste genau, wie es sich anfühlte, wenn sich Jags Hintern um seinen Schwanz schloss, aber trotzdem wusste er noch immer nicht wirklich, was er zu erwarten hatte. Und in gewisser Weise hatte Brace niemanden je so nah und mit so wenig Mauern dazwischen an sich herangelassen. Seine Gefühle waren offen und unverhüllt auf seinem Gesicht zu lesen und Jag musste jeden Gedanken und jede Empfindung davon ablesen können, aber das war ihm egal. Er versuchte nicht, irgendetwas vor Jag zu verbergen. Er konnte nur hoffen, dass Jag ebenfalls nichts vor ihm verbarg.


    Jag wartete unzählige Sekunden, bevor er begann, sich zu bewegen. Aber er glitt nicht an Brace' Schaft hinauf. Stattdessen ließ er seine Hüften kreisen und schuf damit die stärkste, qualvollste Reibung. Es sah so aus, als wollte er sich überhaupt nicht von Brace lösen oder auch nur einen Zentimeter seiner Länge freigeben, aber Brace hatte damit kein Problem.


    Ihre Herzschläge waren im Einklang, Brace' Schwanz zog sich im Takt von Jags Puls zusammen. Er wollte, dass Jag es auch fühlte. Er wollte, dass Jag verstand, dass alles zwischen ihnen auf das Instinktivste und Urtümlichste reduziert war. Aber das war nichts, was er mit Worten ausdrücken konnte, deshalb löste er eine Hand von Jags Hüfte und verschränkte ihre Finger miteinander. Jag drückte seine Hand in einer kurzen, beruhigenden Geste, die Brace alles sagte, was er wissen musste.


    Jags Lippen trafen seine und verschlossen ihre Münder miteinander. Sie stöhnten beide, als sich ihre Zungen berührten, und der Kontakt sandte Stromstöße über Brace' Rücken. Verzweifelt verlangte es ihn danach, dass Jag sich bewegte. Sein Griff an Jags Hüfte verstärkte sich und er wies den jungen Mann an, sich etwas aufzurichten, ehe er ihn wieder zurückführte.


    Jag ließ die Anweisung zu, während Brace den Rhythmus fand, nach dem er gesucht hatte. Bald bewegten sie sich mühelos miteinander und die Lust baute sich in Brace auf, bis er nicht mehr sicher war, ob er dem standhalten konnte.


    Ein Wort hämmerte in seinem Kopf, als Jag sich auf ihm bewegte: mein, mein, mein. Es würde kein Weglaufen geben, kein Verlassen. Brace würde Jag so lange behalten, bis der ihn nicht mehr wollte.


     

  


  
    ***

  


  
     


    Im Gegensatz zu der Lichtung fühlte sich das Zimmer klein und stickig an und Jag konnte es kaum erwarten, diesem beengten Raum wieder zu entfliehen. Er hielt still, während Brace vorsichtig die Knöpfe seiner schweren Jacke schloss. Seine geschickten Finger schlossen das Kleidungsstück viel schneller, als sie es geöffnet hatten. Er wäre durchaus in der Lage gewesen, sich selbst anzuziehen, aber Brace hatte darauf bestanden, ihm zu helfen, indem er ihm zuerst in die Unterwäsche geholfen und zum Schluss die Fusseln und Haare vom Stoff gezupft hatte. Dabei hatte er die ganze Zeit die Stirn gerunzelt, aber Jag hatte das Lächeln sehen können, das in seinen Augen gelauert hatte.


    In den ganzen vierundzwanzig Stunden, die sie zusammen verbracht hatten, hatte Jag Brace niemals so glücklich gesehen. Der Mann, den er kennengelernt hatte, war unsicher und nervös gewesen und seine Begierde hatte in seinen Augen und seinen Berührungen gelegen. Aber nun war Brace entspannt und bewegte sich mit einer Anmut, die Jag vermutet, bis jetzt aber noch nicht gesehen hatte.


    Brace trat einen Schritt zurück und musterte Jag anerkennend. »Du siehst perfekt aus. Aber…« Sein Lächeln verwandelte sich in ein Stirnrunzeln. »Irgendetwas fehlt. Wo ist dein Haarband?«


    »Ich glaube im Badezimmer. Warte kurz.«


    Das schmale Lederband lag auf dem Rand der Badewanne. Jag war nicht sicher, wie es dort hingekommen war. Aber er hatte auch einen Schuh unter dem Bett und den anderen unter dem Tisch gefunden, seine Jacke hatte auf dem Boden gelegen und seine Unterwäsche unter dem Fenster. Kleidungsstücke waren von einem Ende des Schlafzimmers zum anderen geflogen, sobald sie von ihrem Spaziergang zurückgekehrt waren. Er strich sich das Haar zurück und band es zusammen, dann musterte er sich in dem großen Spiegel.


    Er sah aus wie immer. Für seine Eltern würde er noch immer der junge Mann sein, der das Hochzeitszimmer betreten hatte. Seine Augen hatten dieselbe Farbe. Seine Haare hatten dieselbe Länge. Sein Hochzeitsanzug passte ihm genauso wie zuvor. Jag konnte nicht einen einzigen körperlichen Unterschied ausmachen, auch wenn er sich wie ein vollkommen anderer Mann fühlte. Ein Ehemann anstelle eines Priesters, ein Partner anstelle der Einsamkeit, nicht länger unschuldig, nicht länger verwirrt.


    Als er aus dem Badezimmer trat, hatte Brace ihm den Rücken zugewandt und kämpfte gerade mit seiner eigenen Jacke. Jag wollte ihm mit den dutzenden goldenen Knöpfen helfen, aber er bewegte sich keinen Millimeter nach vorn. Er beobachtete, wie Brace' breite Schultern sich unter der Jacke bewegten und wie sich seine Haare über dem Kragen lockten.


    Er schien so viel von dem Raum einzunehmen, dass Jag wusste, wenn er Brace unter anderen Umständen getroffen hätte, zum Beispiel im Tempel, wäre er von ihm eingeschüchtert oder sogar verängstigt gewesen.


    Und jetzt beobachtete er den anderen Mann entspannt beim Anziehen. Das war nun sein Leben.


    Jag lehnte sich an die Wand, sein Kopf schwirrte, als die Erkenntnis in ihn sank. Brace war nun sein Leben und sobald er ohne den Perlenring an seiner Hand aus dem Zimmer trat, würde es offiziell sein. Sie mussten noch einige einfache Gelübde austauschen, die Dokumente unterschreiben und dann würde er nicht länger in das Zuhause seiner Familie gehören oder in sein eigenes Schlafzimmer.


    »Jag?« Brace sah ihn über die Schulter an. »Alles in Ordnung? Du siehst blass aus.«


    »Mir geht's gut. Es ist nur… das ist alles ziemlich viel. Ich dachte, dass ich für alles bereit bin, aber dann hat es mich wie der Blitz getroffen. Das… das ist ein großer Schritt.«


    »Verheiratet zu sein?«


    »Ja. Das ist wahrscheinlich… nein. Nicht wahrscheinlich. Das ist die größte Veränderung in meinem Leben.«


    Brace drehte sich um und Jag kam nicht umhin, festzustellen, dass seine Wangen bereits mit dunklen Stoppeln bedeckt waren. Er musste sich wieder rasieren, aber dafür war keine Zeit. Sie hatten nur noch eine Viertelstunde um sich anzuziehen.


    »Es ist noch nicht zu spät, Jag. Du musst das nicht tun, wenn du nicht willst.«


    Jag schüttelte den Kopf. »Das ist es nicht. Es ist nicht so, dass ich nicht mit dir zusammen sein möchte.«


    Brace durchquerte das Zimmer und legte seine Hand beruhigend auf Jags Schulter. Sein Griff war fest aber sanft. Mit der anderen Hand umfasste er Jags Kinn und strich mit dem Daumen über seine Unterlippe. »Ich weiß, dass es ein bisschen beängstigend ist. Ich habe auch ein wenig Angst.«


    Brace' Berührung zusammen mit seiner Stimme beruhigte Jag mehr, als es Worte je gekonnt hätten. Er wusste, dass sie beide nervös waren und andere Menschen jeden Tag mit dieser seltsamen Angst zu kämpfen hatten. Er war nichts Besonderes. Aber Brace war hier an seiner Seite, ohne Fragen zu stellen oder zu zögern.


    Jag sah unter seinen langen Wimpern hervor und musterte das besorgte Gesicht des älteren Mannes. Sein Brustkorb zog sich zusammen. Oder sein Herz wurde größer. Vielleicht war seine Brust ein viel zu kleines Gefängnis.


    »Ich glaube, das ist bloß eine verzögerte Reaktion auf den Stress. Ich fühle mich schon besser.«


    »Bist du sicher?«


    Jag nickte. »Ich wollte nicht, dass du dir Sorgen machst. Ich bin nur… aufgeregt und nervös. Ich glaube nicht, dass ich jemals so etwas gefühlt habe.«


    »Nun, das ist verständlich. Du warst vorher noch nie verheiratet.«


    »Du auch nicht und du bist nicht blass oder zitterst.«


    Brace lächelte. »Gestern schon. Aber ich hatte mehr Angst davor, nicht zu heiraten.«


    Jag warf einen Blick auf die Uhr. Nur noch zwölf Minuten und Brace musste noch seine Schuhe anziehen und seine Haare kämmen. Jag wollte nicht, dass er jetzt schon ging und schlang seine Arme um seine Hüfte. Brace protestierte nicht oder versuchte zurückzutreten.


    »Glaubst du, es wird schwer, unsere Leben miteinander zu verbinden? Vielleicht stört es dich, wenn ich ständig in deiner Nähe bin.«


    »Ich werde nie von dir gestört sein. Außerdem ist mein Haus groß genug, um mehrere Familien angenehm darin leben lassen zu können. Wenn du Angst haben solltest, nicht genügend Platz zu haben, irrst du dich.«


    Jag hatte nicht einmal genug Habseligkeiten, um ein eigenes Schlafzimmer zu füllen. Er machte sich keine Sorgen darüber, nicht genügend Platz zu haben. Er machte sich keine Sorgen darüber, nicht angenehm zu leben. Jag wusste nur, dass es ihn zerreißen würde, wenn Brace seine Anwesenheit leid sein würde.


    Er glitt mit dem Mund über Brace' Wange, die Stoppeln kitzelten dabei seine Lippen. »Ich sollte dich nicht vom Anziehen abhalten.«


    »Dir geht es gut, ja?«


    »Alles bestens.« Jag entließ ihn aus seiner Umarmung und lächelte. »Es geht mir gut.«


    Brace musterte ihn und nickte dann, als würde er bestätigen, was er auf Jags Gesicht sah. Jag blieb weiter an der Wand gelehnt stehen, während Brace sich auf der Bettkante niederließ und einen langen Stiefel über sein Bein zog.


    »Willst du direkt zu mir nach Hause gehen?«


    Jag legte den Kopf zur Seite. »Wo sollten wir sonst hingehen?«


    »Ich habe einen Freund, der ein schönes Haus hat. Er nutzt es zu dieser Jahreszeit nicht und es ist nicht weit von hier. Wir könnten dort ein paar Tage verbringen. Oder mehr.«


    »Ein paar Tage dort verbringen, wie wir den letzten Tag hier verbracht haben?«


    »Außer du glaubst, dass du mehr gutes Essen, faulenzen und Sex nicht ertragen kannst.«


    »Ich glaube, mit ein bisschen mehr davon komme ich ganz gut klar, doch.«


    Brace streckte Jag die Hand entgegen und Jag nahm sie, ihre Finger verschränkten sich ineinander. Der Ring an Brace' Finger drückte sich gegen Jags Haut und er musste zugeben, dass die schwarze Perle an Brace viel besser aussah. Als wäre er dazu geboren, sie zu tragen.


    »Bist du bereit?«


    »Ja.«


    Brace hielt an der Tür inne und lächelte ihn an. Es war die Art von Lächeln, die alles besser machte. Jag war klar, dass sein Ehemann körperlich nicht perfekt war, aber in diesem Moment hatte er nie etwas Schöneres gesehen. Nicht einmal die Statue der Göttin, die ihm den Atem geraubt hatte, konnte die Schönheit übertreffen, die er in Brace sah. Er gehört mir. Und ich bin reich, so etwas Wertvolles zu besitzen.

  


  



  
    Über die Autorin

  


  
    Um mehr über Pepper Espinoza zu erfahren, besucht ihre Homepage (nur auf Englisch):
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Klappentext:

Ist es moglich, zwei Menschen gleichzeitig zu lieben? Und wenn ja...
wie?

Gregorys Leben verlduft in geordneten Bahnen. Keine Abenteu-
er. Keine Uberraschungen. Mit einem Partner an seiner Seite, den
er iiber alles liebt, denkt er nicht im Traum daran, dass sich ir-
gendetwas ndern kénnte. Bis Jim in sein Leben stolpert und Gre-
gorys Welt plétzlich Kopf steht.
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Klappentext:

Bengts Liebesleben ist eigentlich so, wie er es sich immer ge-
wiinscht hat: eine feste, monogame Beziehung mit seinem Freund
Kevin, Liebe und alles, was dazu gehdrt. Wenn da nicht diese lei-
sen Zweitel iiber Kevins Treue wiéren...

Und dann ist da auch noch Kevins Freund Rik, der nicht nur
Bengts Probleme mit Kevin plétzlich in einem ganz anderen Licht
erscheinen lisst, sondern auch die Leere in Bengts Herz zu schlie-
Ren scheint...
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